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die Rorweger wollen nicht mehr kämpfen
Vorwegiſche Soldaten über das Verſagen der Weſtmächte enttäuſcht Falſche Siegesmeldungen

„Wir ſollten England den Kampf überlaſſen
Stockholm, 29. April. Ein Bericht

erſtatter der Stockholmer Zeitung „Dageno
Nyheter“ hat einige verſprengte Abteilungen
der norwegiſchen Truppen beſucht, die ab
ſeits der Hauptverkehrslinien in meiſt iſo
lierten Stellungen ſtehen. Jn dem Artikel,
in dem er ſeine Eindrücke ſchildert, berichtet
der ſchwediſche Journaliſt über die bittere
Enuttäuſchung, die dieſe verſprengten norwe
giſchen Soldaten über das Verſagen der
engliſchen „Hilfe“ empfinden. Die Nor
weger hätten keinerlei Jntereſſe an
diefem Kampf und wollten ſich ein
fach nicht mehr ſchlagen.

Von zuverläſſiger norwegiſcher Seite ſei
erklärt worden, der Krieg gehe zwiſchenden Deutſchen und den Engländern. Die
Norweger hätten keine Luſt, fürdieſen Kriegihr Leben zu opfern.
„Wir ſollten uns“, ſo wurde dem Bericht

geſagt, „heraushalten und den
Kampf den Engländern überlaſſen.“ Dieſe
Erklärung, ſtellt der ſchwediſche Bericht-
erſtatter feſt, decke ſich mit den Gefühlen
der meiſten Norweger. Ein junger
norwegiſcher Freiwilliger habe ihn gebeten,
alle Norweger, die in Schweden lebten,
dringend zu warnen, nach Norwegen zu

Dies ſei Selbſtmord. Auch die in
Schweden internierten norwegiſchen Sol
daten hätten reſigniert erklärt, über ganzNorwegen liege lähmend der Schatten der
deutſchen Flnssguge Dieſe Stimmung ver-
breite ſich jetzt beſonders raſch nachdem ſich
die engliſchen Siegesmeldungen als falſch
erwieſen hätten.

Unordnung und heilloſe Verwirrung
Helſingki, 29. April. „Die norwegiſchen

Soldaten empfingen keinerlei Befehle; ein
jeder handelte ſo, wie er es für richtig hielt,
und ſelbſt in der Jntendantur herrſchte
größte Unorönung“ ſchreibt das
fin niſche Blatt „Hufvudſtads-bladet“ zu den Kämpfen in Norwegen.
Das Blatt betont, daß die deutſchen Jagd
flugzeuge norwegiſche Truppenteile völlig
durcheinander gebracht und in wilde Flucht

getrieben hätten. Die Zuſammenarbeit
W den deutſchen Panzern und der
uftwaffe habe einen ungeheuer demorali-

ſierenden Einfluß auf die Norweger ge-
macht. Ueber die Kämpfe im Oeſtertal
ſchreibt einer der Berichterſtatter, daß in
der norwegiſchen Führung eine heilloſe
Verwirrung herrſche. Ein anderer
Berichterſtatter teilt mit, daß den Deutſchenüberall reiche Provianvorräte in die Hände
gefallen ſeien.

Neue Angriffeder deutſchen R Wraſe

Berlin, 29. April. Die deutſche Luft
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Rach dem Erz das Hel
Die Pläne des Oberſten Kriegsrates

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

osch. Bern, 29. April. Jn einem aufſchlußreichen Bericht des Londoner Vertre-
ters der „National-Zeitung“ in Baſel über
die Tagung des Oberſten Kriegsrates der
Weſtmächte, die bekanntlich am Sonnabend
ſtattfand, heißt es einleitend, es .erde inEngland von niemand beſtritten, daß ſich
der Oberſte Kriegsrat in einer kritiſchen
Stunde verſammelt habe. Es ſei aber kaum
mehr zu bezweifeln, daß es der engliſch-
franzöſiſchen Flotte nicht gelungen ſei, das
Skagerrak zu ſperren. rig Lügen
märchen verlieren alſo ſelbſt bei ihren neu
tralen Freunden an Glaubwürdigkeit.

Ueber den Jnhalt der inLondon läßt die erwähnte Meldung deut-
lich zwiſchen den Zeilen durchblicken, daßder Oberſte Kriegsrat wieder Pläne ſchmie
det, die ſich in erſter Linie gegen neutraleStaaten wenden. Bezeichnend iſt in dieſer
Hinſicht der abſchließende Satz des Berich-
tes: „Wenn die Weſtmächte in Gefahr ge
raten, den Wettlauf um das Erz zu ver-lieren, hat der Wettlauf um das Oel
entſcheidende Bedeutung.“ Daraus kann
nur geſchloſſen werden, daß die in London
beratenen Maßnahmen in erſter Linie auf
eine Bedrohung des Südbdoſtens
hinauslaufen.

Toller Bildſchwindel:
Rarvik in Belgien fokografiert!

Drahtmeldung unseres Vertreters)
mü. Brüſſel, 29. April. Jn ſeiner Nummer

vom 9. April hatte der Pariſer „Matin“ auf
der erſten Seite eine große Photographie
veröffentlicht, die den angeblich von eng
liſchen Truppen eroberten Bahnhof
von Narvik darſtellen ſollte. Wie die
Brüſſeler Zeitung „Pays Réel“ jetzt aus
findig gemacht hat, handelt es ſich in Wirk-
lichkeit um den im Abbruch befindlichen
Bahnhof der belgiſchen Stadt Brügge. Auf
ſolche Weiſe wird die franzöſiſche Oeffentlich-
keit belogen und hinters Licht geführt.

Alfieri Botſchafter in Berlin
Botschafter Aftolico wirci Botschafter beim Votikon

Nom, 28. April. Die „Agenzia Stefani“
veröffentlicht folgende amtliche Verlaut
barung: „Exzellenz Dino Alfieri iſt zum
Botſchafter bei der Relchsregie-
rung ernannt worden. Exzellenz Bot-
ſchafter Bernardo Attolico iſt zum
Botſchafter beim Heiligen Stu l
ernannt worden.“

Die rn Alfieris zum Vertreter
taliens bei der Reichsregierung wird von
er geſamten römiſchen Preſſe hervor-

gehoben. „Dieſe Ernennung“, ſo ſchreibt
„Lavoro Faſeiſta“, „wird ſowohl in

talien als auch in Deutſchland mit leb-
after Genugtuung aufgenommen werden“.

Jndem er ſeinen Botſchafterpoſten in Berlin
in einem ſo wichtigen Augenblick des euro-
Diſſher Krieges übernehme, werde ſich ſeine
Tätigkeit zweifellos zum größten Nutzen
für die beiden verbündeten Nationen aus
wirken. Botſchafter Atto lico verlaſſe
Berlin, nachdem er auf ein langes und
fruchtbares Wirken im Dienſt der immer
engeren Beziehungen der beiden Re-
ine zurückblicken könne. Jn die Zeit

iner Anweſenheit in Berlin fielen alsEreigniſſe für beide Nationen die
ildung der Achſe und der Bünönisvertrag.

Zweifellos werde das Wirken des Bot-
ſchafters Attolico mit den großen hiſto-

„riſchen Ereigniſſen der Achſe Rom Berlin
verbunden bleiben.

Die Zeitung „Tribuna“ erklärt, daß
Botſchafter Alfieri ſeine Tätigkeit in einem
Augenblick ausüben werde, in dem das
Schickſal Europas auf dem Spiele ſtehe.

„Giornale ö'Jtalia“ betont, BotſchafterAlfieri, der auf ſeinem Poſten als Bot-
ſchafter beim Heiligen Stuhl ſo viele Be-
weiſe ſeiner diplomatiſchen Fähigkeiten ge-
geben habe, werde auch in Berlin ſein
Wirken in den Dienſt der Politik des

faſchiſtiſchen. Jtaliens ſtellen, an der er
unter dem Befehl des Duce ſo lange Jahre
hindurch mitarbeite. Botſchafter Attolico
habe ſeinerſeits, wie das halbamtliche Blatt
betont, Tag für Tag gläubig jene Politikdes Duce mit in die Tat umgeſetzt, die zum
Bündnis zwiſchen Jtalien und Deutſchland
geführt habe und für die Politik Europas
grundlegend ſei.

Jn Botſchafter Alfieri ſchickt der Duce
e Perſönlichkeit nach die nicht nur

u den führenden Köpfen des faſchiſtiſchenSinperinms zählt, ſondern auch ein großer
Freund Deutſchlands iſt, das beweiſt
am beſten die Tatſache, daß der r im
Sommer 1936 Alfieri mit dem Großkreuz
des Ordens vom Deutſchen Adler ausge-
zeichnet hat.

Botſchafter Alfieri wurde in Bologna ge
nahm als Freiwilliger mit Auszeich-

un am Weltkrieg, als glühender chiſt
er Einnahme des Pallazo Marino in

Mailand 1922 teil. Er dem großenfaſchiſtiſchen Rat an war, nachdem er
bereits eine Reihe bedeutender Poſten be
kleidet hatte, von 1936 bis zur großen Wach-
ablöſung 1939 Miniſter für Volksbildung.
r dieſer Eigenſchaft war Alfieri mehrere

age als willkommener Gaſt von Reichs
miniſter Dr. Goebbels in Deutſchland, wo
bei er vom Führer z net wurde.
Botſchafter Alfieri, bis je otſchafter zemHeiligen Stuhl, tritt ſein hohes AmtBerlin an, getragen vom Vertrauen de

zwei größten Staatsmänner der Gegenwart,
im Dienſte einer ſchöpferiſchen Freundſchaft
zweier revolutionärer und zielbewußter
Nationen und in einem Zeitpunkt, der von
hiſtoriſcher Größe iſt. Jn der Erkenntnis
der gewaltigen und ehrenvollen Aufgabe, die
damit Botſchafter Alfieri geſtellt iſt, heiß
ihn das deutſche Volk herzlich wilkommen.

Aufn.: ScherlBilderdienſt, Zander
Nach den letzten OKVW- Berichten hatten unsere Kampfflugzeuge verschiedentlich erfolgreiche
Angriffe auf britische Flakkreuzer unternommen. Es handelt sich hier 23Btenteiſs um ältere
Kreuzer, die in den letzten Jahren zu Flakkreuzern umgebaut wur Unser Bildzeigt den britischen Flakkreuzer „Coventry“, der bestückt war mit i 10, 2-cm-Flak, zwei

achtläufigen 4cm-Flak und zwei Vvierläufigen 12 m

Da drüben Korwegen!
Von u Hans Wendt,en

Ueber uns dröhnt der Himmel. Wer
ſtehen, irgendwo in Dänemark, und 37
den dunkekgrauen Vögeln nach, die eilig
nordwärts ſtreben. r blicken über das
Meer, und die Blicke wollen ſich durch den
dieſigen Schleier bohren, die den
verdecken, um das Land zu erf
drüben liegt, da hinten, wohin die Flug
zeuge ſtreben Norwegen.

ur Rechten Schweden, zur Linken Nor
wegen. Der Nordbeniſtinſeine Be-
ſtandteile zerfallen, wie ſich
ſchon vor t des Krieges abzeichnete.Die ſkandina Gemeinſanteit, von der

Kudelf Heß ſpricht am 1. Mai
um 183.30 Uhr über alle Sender

r rs e miniſter z erf Seß,
rer Rs 5 c henen Feiertag des dent

auf einerS in Eſſen. Rede wird am 1. Mai
um 18.30 Uhr von allen deutſchen
Sendern agen.
viele träumten, die ſogar Finnland mit ein
bezogen und aus den vier Ländern einenVlog gebildet ſehen wollten, hat der harten

Wirklichkeit nicht ten. Finn
land, das die engliſche Politik in ein gefährliches und verluſtreiches Weſen
ſtürzte, um es dann im Stich Mneah en
verringert und geſchwächt aus
hervorgegangen; in dieſen
ruſſiſche Kriegsſchiffe in Pus inzug ge
halten, während Petſamo den innen
zurückgegeben wurde. Finnland iſt ent-
täuſcht, denn die Nachbarländer haben ihmnicht helfen können, wenn ſie nicht in den
Krieg der Weſtmächte verſtrickt werden
wollten.

Dänemark, das den Plänen einesallſkandinaviſchen Bündnisblockes von der
finniſchen bis zur nordſchleswigſchen Grenze
aus guten Gründen ſtets widerſtrebt hatte,
hat unzählige engliſche Neutralitätsver-
zvupaen über ſich ergehen laſſen müſſen, die
in der edierung von Thorsanderthalb eemeilen innerhalb ſeiner

ihren r erreichten.s hat nicht einmal für die engliſchen
ben auf Esbjerg vom 6. September 1939 r
liſchen Schadenerſatz erhalten und noch
ger mit all ſeinen Proteſten eine Aenderung
er n Praxis erreichen können, wo

nach däniſches Gebiet zur re e en An
und Rü engli uggegen Deutſchland mißbraucht wurde.
mark 375 ler die e än und ſich, unter Vermeidung

c unter den Schutz der deutſchen W
geſtellt

Jn Norwegen dagegen waren, genau
wie im Weltkrieg, die engliſchen Einflüſſe
unter allen Ländern Skandinaviens am
ſtärkſten. Stets haben ſich hier prodeutſche
und proengliſche Neigungen gegenüberge-
ſtanden. Die engliſchen Neutralitätsbrüche
wurden von den herrſchenden Gruppen
mehr oder minder mit heimlicher im
ung pigah, Während diejenigen
Kreiſe des Landes, die den wahren Charak-ter der en gliſchen Gewaltpläne erkannthatten, wiederholt auf den Ernſt der Situa-

tion hinwieſen und Gegenmaßnahmen for-
derten, beſchränkten ſich die regierenden
Osloer Politiker auf gegen tie wir
e Wortproteſte. Aber ſchon ſeit der
Schwenkung im Urteil über den „Altmark“-

und vollends ſeit dem beſonderen
Schiffahrtsabkommen, das Norwegen eine
gewiſſe Vorzugsbehandlung innerhalb der
engliſchen W m z wurdeklar, daß die Osloer Außenpolitik, maß-

beeinflußt von dem halbjüdiſchen

i s et Hambro, auf dieengliſche Karte ſetzte und willig jederweiteren Vergewaltigung bis zum aktiven
Eingreifen Englands in Skandinavien ent-
gegenharrte. Das Bekanntwerden des be
reits in der Durchführung begriffenen eng-
liſchen Planes, ein Beſatzungskorps in
Skandinavien zu landen, ſtellte Norwegen
mit der gerade noch rechtzeitig erfolgten
deutſchen Schutzaktion vor die Entſcheidung.
ded galt es, Farbe zu bekennen und ſich
durch die Praxis egen die engliſchen Zu
mutungen zu wehren, wonach der ganze
Norden engliſch- franzöſiſcher Aufmarſchplatz
gegen Deutſchland werden ſollte.

Ermangelung einer einheitlichenfeſten Staatsführung und einer klaren neu
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Zeichnung: Groth
Schlag ins Gesicht

bereitet nicht geringes VergnügenF Gerſer büro)
tralitätsbewußten Außenpolitik mußte es in
Norwegen wohl ſo kommen. wie es tatſäch
lich kam. Während auf die engliſchen Zer
ſthrer, die den Piratenakt vom Jöſſing
Fiord vollzogen, von den anwefenden nor
v Kanonenbooten nicht ein einziger

gefeuert wurde, empfingen die Forts
von Oslo die zum Schutze des Nordens ein
laufenden deutſchen Kriegsſchiffe mit Salven
und Minen Und ſeit London den Befehl
u einem ausſichtsloſen, aber Englands

eſſen dienenden Widerſtand gegeben
hat, ſeit vollends die engliſche Landung an,
wenn auch ſtrategiſch nebenſächlichen Punk-
ten erfolgte, blieb der deutſchen Wehrmacht
nichts anderes übrig, als Gewalt anzu
wenden.

Andalsnes, dich ſahen wir einſt im
Morgenſchimmer eines ſtrahlenden Sommer
tages, friedlich eingebettet zwiſchen Bergen;
und als wir von der weißen „Stella Polaris“
in Booten an Land gebracht wurden, ahnten
wir nicht, daß den gleichen Weg einſt eng
liſche ungstruppen nehmen und damit
den kleinen Bahnhof der Zerſtörung durch
dentſche Fliegerbomben ausſetzen würden.
Schöne Ebene des Mjöſen, heute Schaupla
der Kämpfe um Hamar, Lillehammer un
Gjövik, wer hätte damals etwas davon
geahnt, daß deutſche Panzerverbände hier

chlagen müſſen. Lillehammer ſelbſt. Jn
r gibt es ein wunderbares Naiur

muſenum von den ſchönſten norwegiſchen
Bauernhäuſern, die öpfung des n
arztes Dr. Sandvi m älteſten davon
ſaßen wir in monöklarer Nacht um das
lodernde Herdfeuer und tranken auf das
neue Deutſchland, das ſich es iſt genau
zehn Jahre her erſt andeutend aus dem
Dunkel hob. Ueberall wurden wir nach
dieſem kommenden neuen Deutſchland ge
fragt, von vielen mit Eympathie, von
anderen mit Argwohn, denn die Anglophilie
war zweifellos noch immer ſtark, ja vor

Jmmerhin, faſt jedermann ſprach

je in Norwegen geweſen gilt muß
dieſes Land lieben. Mögen die Menſchen
in vielem gar wenig unſeren Jdealen vom
Norbif r x zumindeſt in denStädten, das e ſich die Liebeder hier geheimnisvolle

ande zu einer reinen, herben, ſtarken Hei-mat unſerer Raffe fühlt. Dieſes Land in
den Händen der Engländer? Eine Beute
internationaler Landungskorps aus Kana-
diern, franzöſiſchen Alpenjägern, Polen,
vielleicht Nordafrikanern? Nein, nimmer-
mehr. Hier erfüllt die deutſche Schutzaktion

jenſeits der Notwendigkeiten ſtrate
giſcher Sicherung eine ſozuſagen meta-
phyſiſche Aufgabe. Dieſes Land, auf
deſſen Küſten und Häfen Großbritannien
ſeit langem ſeine begehrlichen Augen ge
worfen hat, darf kein Jrland und
auch kein Gibraltar, kein Marokko
oder Dſchibuti, kein Aegypten
oder Hongkong werden!

neichstagung

der GanFranenſchaftsleiterinnen
Weimar, 29. April. Die Gaufrauenſchafts

leiterinnen kamen mit ihren Kreisfrauen
ſchaftsleiterinnen zu einer Reichstagung in
der Gauhauptſtadt Weimar zuſammen.

Reichsfrauenſchaftsführerin Scholtz-Klink
ſtellte in einer Rede feſt, daß ſie am erſten
Tage des uns aufgezwungenen Krieges die
Parole ausgegeben hat: Dank dem Führer!
Sie verglich dann die deutſche Frauen-
bewegung mit ausländiſchen Frauenorgani-
ſationen und ſtellte feſt, daß ſie bei uns eine
harmoniſche Ergänzung der Bewegung der
Männer darſtelit, während ſich in den ande-
ren Ländern lediglich Kampfgruppen gegen
die Männer bilden. In einer Zeit, in der
es um das Leben unſeres Volkes geht, muß
auch bei den Frauen der Egoismus der
großen ſittlichen Jdee weichen.

Das Raſthans am Chimſee den
Verwundeken zur Veriianng geftelſt

München, 29. April. Das weithin be
kannte Raſthaus am Chiemſee an der
Reichsautobahn München --Salzburg wurde
von Reichsminiſter Generalinſpekteur Dr.
Todt zu einem großen Teil für geneſende
Soldaten zur Verfügung geſtellt. Jm Rah-
men einer ſchlichten Feier übernahm Ge-
neralarzt Dr. von Heuß das neue BGe-
neſungsheim, das insgeſamt 90 Verwundete
aufnehmen kann, am Sonntag in die Ob-
hett der Wehrmacht.

London gibt ſchwere 5chäden zu
Engloncd in Sorge Verstfär

k. Kopenhagen, 29. April. Eng
land hat ſich infolge der bisherigen Miß-
erfolge in Norwegen gezwungen geſehen,
ſein dortiges Expeditionskorps zu verſtär
ken. Das engliſche Kriegsminiſterinm gab
jegt bekaunt, daß neue Truppen in Nor
wegen gelandet ſeien. Nach dem Einge-
ſtändnis zahlreicher Mißerfolge während der
letzten Tage hielt es die engliſche Propa
ganda gleichzeitig für notwendig, nunmehr
mit einigen „Erfolgen“ aufzuwarten. So
ſei z. B. der weitere deutſche Vormarſch in
Guöbrandsdal, wie die Engländer es hin
ſtellen möchten, erfolgreich verhindert wor-
den. Großes Gewicht legen die Engländer
jedoch auf angeblich ſtärkere Tätigkeit ihrer
Luftwaffe.
ſagen, daß zwei und mbdglicherweiſe b rei
Flagzengmrntterſchiffe in einem
norwegiſchen Fjord eingetroffen ſeien, die

Stockholmer Meldungen be

kungen für Norwegen Drei Flugzeugträger eingetroffen
Orahfmeldung asseres Vertreters)

Luftwaffe ſei trotzdem der deutſchen noch
immer unterlegen.
DeufscherNochschub ous gezeichnet

Auf der anderen Seite muß auch die eng-
liſche Darſtellung zugeben, daß der
deutſche Nachſchub ausgezeichnet
klappt. Das einzige, das angeſichts der eng-
liſchen Befürchtungen gegenüber der Lage
in Norwegen geſagt wird, beſteht in der
Formel: „Die Deutſchen haben ebenfalls
ihre Schwierigkeiten“. Man iſt ſich jedoch
klar darüber, daß mit ſolchen Redensarten
der Ernſt der Lage nicht mehr lange ver
tuſcht werden kann. Einzelne Stimmen
machen immer nachdrücklicher darauf auf
merkſam, daß die Luftwaffe den wich-
tigſten Faktor darſtellt. Hier habeDeutſchland große geographiſche Vorteile.
Die Deutſchen hätten entſprechend Karken
Gebrauch von ihrer Luftwaffe gemacht, be-
ſonders bei dem Angriff auf Namſos und

Bedeutung dem norwegiſchen

Steinkjer, wo ſchwere Schäden durch den
Einſatz der deutſchen Bomber zugegeben
werden.

Jn der engliſchen Preſſe hat ſich einwiſſer Streit darüber entſponnen, wel
Kriegs

ſchauplatz beizumeſſen ſei. ſchon
im Hinblick darxauf, welche propagandiſtiſche
Rückzugslinie eingeſchlagen werden ſoll,
wenn es dort Mißerfolge noch größeren Um
fanges gibt. Die „Times“ ſchimpft über
Verrat von norwegiſcher Seite und ſucht die
neutralen Staaten aufzuhetzen. Sie müßten,
um der Zerſtörung ihrer Unabhängigkeit
vorzubeugen, ihre innere Oppoſition unter
drücken. Der „Daiſy Expreß“ fabelt von
der Möglichkeit eines Krieges zwiſchen
Deutſchland und Schweden, offenbar, um von

den fatalen norwegiſchen Ereigniſſen abzu
lenken. „Daily Mail“ vertritt die Teefe,
daß der Krieg allein in Frankreich ge
wonnen werden könne.

deulſcher Vormarſch geradezu phantaſtiſch

zweimal das Attribut „phantaſtiſch“.

Dos Welfecho cquf Ribbent

Rom, 29. April. Jn den Kriegsberichten
der italieniſchen Sonntagspreſſe findet gta

Der
ſkandinaviſche Sonderberichterſtatter der
„Stampa“ charakteriſiert mit dieſen Wor-
ten den unaufhaltſamen deutſchen Vor

marſch bei Drontheim, der ein neues Ka-

WMilitärmiſſionen

pitel in der Geſchichte der motoriſierten
Verbände darſtelle. „Auf der den Abgrund
entlangführenden ſchmalen und beſchwer-
lichen Bergſtraße hat die deutſche Kolonne
ein Beiſpiel von Kühnheit, Entſchlußkraft
und techniſcher Geſchicklichkeit geleiſtet, wie
es vielleicht in der geſamten Kriegs-
geſchichte nicht dergleichen findet.“

Das Urteil der italieniſchen Militär
beobachter geht dahin, daß die Abſicht der
Weſtmächte, in Nord- und Mittelnorwegen
die Jnitiative an ſich u reißen, kläglich ge-
ſcheitert iſt. Unter beſonders widrigen kli-
matiſchen und Bodenbedingungen führt
Deutſchland einen Bewegungskrieg in
reinſtem Stil vor, ein Schachſptel, das in
italieniſchen Militärkreiſen als neuer Be
weis für die Gleichheit der für die deutſche
und die italieniſche Wehrmacht maßgeben-
den ſtrategiſcken und taktiſchen Auffaſſung
e wird, die ſich in Spanien heraus-
gebildet habe und durch den Austauſch von

dauernd ſichergeſtellt
werde.

s antaſtiſch bezeichnet Mario
Appelius die Fertigkeit der engliſchen und
ranzöſiſchen Prefſe, jede Niederlage zu ver
eimlichen und fich aus den bedenklichſten
ituationen herauszureden. Wenn die Lon

doner Nachrichtenagenturen in alle Wind-
richtungen kabeln, daß die drei Monate aus
gebildeten Jnfanteriſten der britiſchen
Territorialaärmee den beſten deutſchen
Soldaten überlegen ſeien, ſo könne man
angeſichts der bekanntwerdenden Einzel-
heiten über den Rückzug der Weſtmächte nur

(Dranitmeldvog vo seres Vertreters)
feſtſtellen, daß den eingeſetzten engliſchen
Truppen die grundlegenden militäriſchen
Qualitäten abgingen. Von Tag zu Tag
verſchlechtere ſich die militäriſche Lage der
Weſtmächte. Da die deutſche Luftwaffe in
dieſen Tagen den Engländern ihre ganze
Ueberlegenheit bewieſen habe, ſei es ſehr
un wahrſcheinlich. daß ſie nach dieſen Er
fahrungen noch das „Gottesurteil“: britiſche
Flotte gegen deutſche Luftwaffe in der Nord
ſee riskieren wollten.

Die demokratiſche Propaganda hat
neuerlich diesmal von Paris aus die
Falſchmeldung von der angeblichen Einſtellung der italieniſchen zivilen Schiffahrt
verbreitet. Dem gegenüber ſtellt die
Reederei Jtalig feſt, daß Jtaliens größter
Ueberſeedampfer „Rex“ fahrplanmäßig am
Dienstag von Genug nach Neuyork aus-
laufen wird. Der Heiterkeitserfolg des
des Tages iſt für Rom jedoch ein von der
wie immer unübertrefflichen Madame Ta
bouis in einem engliſchen Sonntagsblatt
„enthüllte“ deutſche Plan, den Papſt zu
entführen!
Der Schlog hat gesessen

„England hat den Prozeß vor dem Ge-
wiſſen der Neutralen verloren“, ſo lautet
das Urteil der römiſchen Preſſe über die
Wirkung des vernichtenden Schlages, den
die Enthüllungen des neuen deutſchen Weiß-
buches dem Preſtige Großbritanniens in
aller Welt zugefügt haben. Die römiſchen
Montagsblätter berichten ausführlich über
den ungeheuren Eindruck, den die Erklärun-
gen von Reichsaußenminiſter von Ribben
trop und die von ihm bekanntgegebenen un
widerlegbaren Beweiſe in der geſamten
neutralen Welt gemacht haben. Noch nie
ſo ſchreibt „Popolo di Roma“,habe ein Schlag beſſer geſeſſen.
Mit dem deutſchen Weißbuch ſeien die eng-

„Frankreichs Zukunft in Gefahr!“
Von völkischer Erschöpfung bedroht Alarmrecle Herriofs

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
m. Brüſſel, 29. April. Der Bürger-

meiſter von Lyon und Präſident der fran-
zöſiſchen Kammer, Edouard Herriot, wies
in einer Frühſtücksrede zu Ehren des
J r Geſundheitsminiſters auf die
völkiſche hin, von derFrankreich bedroht ſei. Frankreich leide
unter einem bedenklichen Geburten-
mangel, nachdem es im Weltkriege
1/2 Millionen Soldaten verloren habe.
Dieſer Verluſt ſei noch nicht wieder ausge
lichen. Die Zukunſt der franzöſiſchen
aſſe ſteht auf dem Spiel, erklärte er, und

benutzte dieſen Hinweis zu einem neuen
Appell an die Neutralen, r W dzu helfen: „Die ganze Welt muß die
Schwere des Problems verſtehen und unſe
rer Nation zu Hilfe kommen, um die Bar
baren daran zu hindern, den Ozean zu er-
reichen.“

Der franzöſiſche Kammerpräſident Her
riot, auch heute noch einer der maßgebend-
ſten Männer der franzöſiſchen Politik, er
klärte damit der ganzen Welt daß Frank-reich ſich allein n mehr ſtark genug
fühle, um dieſen in Englands Dienſten an
gezetielten Krieg zu führen. Es klingt auch
die Sorge durch, daß von den engliſchen
Truppen nicht mehr ausreichende Unter
ſtützungen erwartet werden können, nach

dem fich England auf das uAbenteuer eingelaſſen hat. Das Gefühl für
eine bedrohliche Lage der Weſtmächte

ebenfalls in den franzöſiſchen poli
tiſchen Kreiſen immer ſtärker zu werben,
wenn man ſchon derartige Hilferufe in die
Welt hinausſchreien muß.

Daß die Franzoſen die Deutſchen als
Barbaren bezeichnen, ſind wir im übrigen
gewöhnt; eine Ungeheuerlichkeit aber iſt es,
wenn ein ehemaliger Frontſoldat wie der
Oberſt a. D. Fabry in einem Appell „An
die Neutralen“ die Behauptung aufſtellt,
ſchon im Weltkrieg hätten deutſche Generale
die maſſenweiſe Hinrichtung von Gefangenen
und ſogar von Verwundeten befohlen.

Die Enttäuſchung der franzöſiſchen
Oeffentlichkeit über das Ergebnis des

äßt es demx ages“ in Norwegenoffiziöſen „Temps“ als notwendig er-
ſcheinen, die franzöſiſche Bevölkerung dazu
zu ermahnen, in keinem Falle, auch wenn
es zu Rückſchlägen käme, die Nerven zu ver-
lieren. Man müſſe ſich auf eine fortgeſetzte
Kraftanſtrengung von einer Dauer, die man
für den Augenblick nicht abſchätzen könne,
efaßt machen, man müſſe die Nerven im

Zügel behalten im Hinblick auf harte
nen bei denen Fehlſchläge immer mög-

eien.

Kirchen, Sanitäter, Frauen
und Kinder 9

Je ſchlechter es den Herrſchaften in Lon
don geht, deſto mehr verſuchen ſie ihr Heil
in einer Flut von Greuellügen, mit
der ſie ihren bereits in unerhörtem Ausmaß
verſpielten Kredit in der Welt zu retten
hoffen. Selbſtverſtändlich liegt Reuter auch
hier wieder weit in Front. Dieſe nie ver
ſiegende Greuelquelle phantaſiert am Mon-
tag von einer neuen Angriffswelle deutſcher
Bomber auf die unbefeſtigte Stadt Aaleſund,
200 Kilometer nördlich von Bergen, bei der
neben vielen Privathäuſern natürlich auch
eine „Miſſionskirche, die auf dem
Dach ein rieſiges und klar gezeichnetes Kreuz

trug, einen Treffer erhielt!. Die Men-
ſchen auf den Straßen wurden an
geblich mit Maſchinengewehren beſchoſſen
und um das Lügenbild vollſtändig zu
machen auch Sanitäter, die verſuch-
ten, Verwundete zu bergen. Mit einer ihrer
ganz beſonders widerlichen Greuellügen
wartet Reuter dann von der Narvikfront
auf, wo die Deutſchen bei einem Gegen-
angriff Ziviliſten, darunter Frauen und
Kinder, wieder einmal bazu gezwungen
haben ſollen, vor der Front zu marſchieren.

Selbſtverſtändlich ſind alle dieſe Greuel-
lügen der Londoner Schmierfinken von A
bis Z erlogen. Wie gering muß aber die
eigene Stärke ſein, wenn man bereits in
dieſer Weiſe ſein durcheinander geratenes
Renommee aufarbeiten möchte!

rops Enthöſungen Macame Tabouis entföhrt den Popst

liſchfranzöſiſchen Manöver und
weitungsverſuche entlarvt worden, und zwar
ein für allemal.
Der Eindruck in Norwegen

Ebenſo ſteht die norwegiſche Oeffentlich
keit, wie aus Oslo gemeldet wird, völlig im
Banne der Enthülungen. Jn. politiſchen
und al el Kreiſen beſchäftigt manſich damit, weil ſie die Hintergründe der
letzten Entwicklungen bloßſtellen. Machte
ſich ſchon anläßlich der engliſchen Neutrali-
tätsverletzungen im n en Volk, ſo
ar bei ausgeſprochenen glandfreunden,Kärtſte Mißſtimmung gegen die London

freundliche Politik bemerkbar, ſo wird jetzt
allgemein bitterſte Enttäuſchung ſowie
offenes Abrücken von den engliſchen
Machenſchaften geäußert. JDie Osloer Preſſe iſt von der Fülle der
Tatfachen und der Beweiskraft der Doku-
mente ſtärkſtens beeindruckt und hebt in
Leitartikeln m die ungeheure Be
deutung der Berliner Veröffentlichungen
für Norwegen hervor.

„Arbeideren“ bringt die Dokumente
unter der Ueberſchrift „Das engliſche Spiel
mit Norwegens Neutralität“. Norwegen
habe eine Regierung gehabt, die mit Eng
land unter einer Decke ſteckte und ein dkenſt
bares Organ der Londoner Kriegsbrand-
ſtifter geweſen ſei. England trage die
Schuld an den Geſchehniſſen und die Ver-
antwortung.Auch in Dänemark beſchäftigen ſich die
politiſchen Kreiſe intenſiv mit dem deutſchen
Weißbuch. Insbeſondere mißt man natur-
gemäß den Dokumenten beſondere Be-
deutung bei, die im norwegiſchen Außen-
miniſterium gefunden wurden, und in denen
die unneutrale olitik er Miniſter
Nygaardsvold und Koht zutage tritt. Ebenſo
nachdrücklich wie dieſe Dokumente wirken
hier aber auch die Operationsbefehle für die
engliſchen Truppen vom 6. und 7. April,
die von den Deutſchen bei Lillehammer er
obert wurden. Sie bilden den dokumenta-
riſchen Beweis dafür, daß das engliſche Ex
peditionskorps ſchon auf dem Wege nach
norwegiſchen Häfen begriffen war,
Deutſchland ſeinen Gegenzug begann.

Sensafion in Neuyork
Aus Neuyork wird gemeldet: Auch die

amerikaniſche Preſſe wird ganz beherrſcht
von der Erklärung der Reichsregierung, die
der Reichsaußenminiſter abgab, und von den
veröffentlichten Geheimdokumenten. So
veröffentlicht „New York Times“ unter der
zweiteiligen Ueberſchrift Deutſchland ver
teidigt ſeinen Einmarſch in Norwegen. Es
kam lediglich den Engländern zuvor“ einen
bis ins einzelne gehenden und alles Weſent
liche umfaſſenden Bericht der „Aſſociated
Preß“. Außerdem füllt das Blatt zwei volle
JInnenſeiten ſeines Großformats mit ſech
zehn Spalten aus dem Text des Vorworts
zum Weißbuch, mit dem Wortlaut der Er-
klärung des Reichsaußenminiſters und mit
langen Ausführungen aus den wichtigſten
Dokumenten. Gleichzeitig werden fünf ge
funkte Fakſimiles aus den Geheimdokumen-
ten abgedruckt.

vierfacher Rord und Selbſtmord
Reval, 39. April. Jn einem Dorf desKreiſes Dorpat hat ſich am Sönntag eine
S e Bluttat abgeſpielt, die fünf
enſchenleben koſtete. Vermutlich in einem

Anfall von Sinnesverwirrung hat ein
28fähriger Landwirt zunächſt im Wohnhaus
ſeine 68jährige Schwiegermutter und ſeine
beiden Kinder am Alter von 1/2 und 4 Jah
ren durch Beilhiebe getötet. Dann begab er
ſich in den Stall, ſtreckte ſeine mit dem
Melken der Kühe beſchäftigte Frau durch
einen Beilhieb nieder und zündete den Stall
an, worauf er Selbſtmord durch Erhängen
beging. Aus dem Stalle wurde ſpäter der
völlig verkohlte Leichnam der Frau geborgen.
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Der Bericht des OKW.

Bomben auf 11 Transporker
Em Teil cier Schiffe vernichtet

Berlin, 29. April. Das Oberkommands
der Wehrmacht gibt bekaunt:

Unterſtützt durch die Luftwaffe, die in
den Erdkampf eingreift und die rückwärti
gen Verbindungen des Feindes unterbricht,
nehmen die Operationen in Norwegen thren

ſchreitet
Batterien mit insgeſamt 24 Geſchützen mit
der geſamten Ausſtattung und Munition

beſetzt.

Jm Küſtengebiet von Mittelnorwegen
erhielten zwei britiſche Kreuzer Volltreffer
mittleren Kalibers. Bei 11 Tranunsport-
und NRachſchub-Schiffen mit ins-
geſamt 50990 Tonnen wurden
ſchwere Bombentreffer erzielt, ſo
daß ein Teil der Schiffe vernichtet wurde.

Bei Lesjaskop wurden drei am Boden
ſtehende feindliche Flugzenge durch Bom-
benangriff zerſtört, zwei deutſche Flugzeuge
werden vermißt.

Jm Weſten keine beſonderen Ereigniſſe.

75 Abſchäſſe bei einem Geſchwader
Eine sfoſze Bilanz unserer Jogdfhegqer im Westen

29. April. (PK.) Jn dieſen
Tagen erreichte ein erfolgreiches Geſchwader
eine Erfolgsziffer von 75 Abſchüſſen. Dieſe
hervorragende Leiſtung findet erſt ihre volle
Würdigung, wenn man weiß, daß im Weſten
bisher Einflüge ſtärkerer Verbände des
Feindes nicht ſtattfanden. Die Jäger des
Geſchwaders mußten dieſe hohe Zahl von
Abſchüſſen meiſt durch harte Luftkämpfe
egen feindliche Jäger, größtenteils über
ranzöſiſchem Boden, erringen. Darüber ver-

mittelt uns eine Unterredung mit dem Kom
e es Geſchwaders einen intereſſanten

n

Bei den Aufklärern oder bei den zu Auf-
klärungszwecken verwandten feindlichen
Kampfflugzeugen handelt es ſich um Ma-
ſchinen vom Typ Moreaux, Potez 63, Amiot,
Bloch und Caudron, Fairey Battle und
Briſtol Blenheim, während ſich die abge
e nach ihren Typen wie folgtzuſammenſetzen: Curtis, Morande und
Hurriance.

52 Franzoſen und 23 Englän-
der, dieſe beiden Zahlen ſprechen für ſich
und zeigen, daß die Franzoſen auch hier für
die Briten die Kaſtanien aus dem Feuer
holen müſſen. Jhre Verluſte ſind in der

Abſchußliſte des Geſchwaders weit über
100 v. H. größer als die der Engländer!
Auffällig erſcheint die hohe Anzahl abge-
ſchoſſener Jäger. Damit wird aber zugleich
die Eigenart der Luftkämpfe im Weſten
charakteriſiert. Dazu ſagt der Kommodore
folgendes: Zu Beginn des Krieges, im
Herbſt und Winter, ſchoſſen wir hauptſächlich
Aufklärer bzw. Kampfflugzeuge ab. Später
ließ die feindliche Aufklärung nach. Nur
ganz wenige noch waren zu Beginn dieſes
Jahres in unſerem Bereich zu ſehen. Seit

Anfang März fanden nur nochLuftkämpfe mit feinölichen Jä-
gern ſtatt.

Der Kommodore betonte noch, daß neun
Maſchinen auf deutſchem und 66 abgeſchoſſene
Flugzeuge und Ballone auf franzöſiſchem
Gebiet heruntergingen.

Wenngleich die Zahl der ſicheren Ab-
ſchüſſe 75 Maſchinen beträgt, ſo muß hervor-
gehoben werden, daß die tatſächliche
Abſchußziffer wahrſcheinlich noch
weſentlich höher iſt. Bei den hohen
Geſchwindigkeiten, mit denen ſich die Luft-
kämpfe abſpielen, konnten die Abſchüſſe nicht
immer bis zum Aufſchlag beobachtet werden.

Eugen Preß.

Dr. Ley ſprach zur deutſchen Jugend

„Wir werden England schlagen“ Der erträumten Freiheit nahe
in Köln, 29. April. Reichsorganiſations-

leiter Dr. Ley ſprach am Montagvormittag
bei einem Jugenbdbetriebsappell in der
Kloeckner-Humboldt-Deutz A.-G., Werk
Köln-Kalk, zur deutſchen Jugend. Der Be-
triebsappell, an dem auch der Präſident des
faſchiſtiſchen Jnduſtriearbeiterverbandes,
Capoferri, teilnahm, wurde im Rahmen
der geiſtigen und weltanſchaulichen Betreu
ung der deutſchen Jugend auf alle Reichs
ſender übertragen.

Dr. Le y ſtellte eindrucksvoll das Schick
ſal der Jugend früherer Zeiten dem unſerer
heutigen jungen Generation gegenüber:
früher ſich ſelbſt überlaſſen, nach Entlaſſung
aus der Volksſchule ohne weitere Betreu-
ung als billige Arbeitskraft ausgenützt
heute dagegen inmitten des Volkes als ihr
koſtbarſtes Gut bewahrt und betreut, geeint
in der großen Organiſation der geſamten
deutſchen Jugend, die den Namen des Füh-
rers trägt. Das ſei eine revolutionäre Tat
größten Ausmaßes. Während früher der
junge Menſch an die Klaſſe gebunden geblie-
ben ſei, in die er hineingeboren worden ſei,
gäben heute Einrichtungen wie die Adolf-

Hitler-Schulen jedem tüchtigen, geſunden,
praktiſch in Ordnung befindlichen jungen
Menſchen ohne Rückſicht auf die materielle
Lage der Eltern Aufſtiegsmöglichkeiten bis
zu den oberſten Stellen in Staat und
Partei.

Da gibt es nun ein Volk England
über der Nordöſee, das uns das verwehren

will. Dort ſitzen Kapitaliſten, Plutokraten,
Geldariſtokraten, Menſchen, denen allein das
Geld und ihr Kapital ihr Götze ſind, die
nichts anderes kennen als Profit. Sie miß-
gönnen dem deutſchen Volk ſeine Freiheit
und ſeine Volkwerdung, und ſie miß-
gönnen dir, deutſche Jugend, deine Zukunft.
Sie blockieren uns, ſie wollen uns hungern
lafſſen, ſie wollen uns mürbe machen. Es ge-
lingt ihnen nicht. Wir werden Eng-
land ſchlagen. (Beifall.)

Wenn dieſer Lindwurm, dieſer Drache
England geſchlagen iſt, wenn die Schätze der
Welt frei ſind, wenn du, deutſche
Jugenöd, hingehen kannſt, wo du
willſt, wenn dir die Welt offen-
ſteht, dann kommt die Freiheit,die du dir erträumſt.

Acfn.: PreſſeBildZentrake, Zander
Die Erkdärung des Reichsaußenministers ia der Reichsanzlei vor dem Diplomatischen Korpe

und den Vertretern der auändisehen und deutschen Presse
im Anschluß an die aufsehenerregenlde E des Reichsaußenministers wird en

geladenen Gästen das Weißbuch überreicht

Aufn. PK. Scheuck, Preſſe-Hoffmann, Zander
Uncubakeem geht es vorwärts

Norwegische Gefangene
Ein ganzes norwegisches Flakkommando hat sich mit seinem Hauptmann kampiflos eben.
Hier sieht man ihn und seine Soldaten am Radio beim Abnoren der r Melcunges

Aufn.: P. Welt

Frau Kriſtiniag zeigt die Zähne
Ein Scheidungsprozeß über den ganz Schweden lachte

Als Niels im Frühling 1939 in einem
Tanzkaffee zu Gotenburg das ſtille blonde
Mädchen Kriſtinia F. kennen und lieben
lernte, erregten ihre blendendweißen Zähne,
die ihm aus einem kirſchroten Munde ent-
gegenleuchteten, ſein beſonderes Wohl-
gefallen. Wie ſchön, dacht er freudig, muß
ſich ein ſolcher Mund küſſen laſſen! Und als
er einige Tage darauf ſeine Gedanken in
die Tat umſetzte, mußte Kriſtiania in den ver
ſchiedenen Kußpauſen ihr ſchönes Gebiß
zeigen. „Du haſt Perlen“, rief Niels be
geiſtert, „Perlen, die ich immer anſchauen
könnte!“ „Ja“, lächelte das junge Mäd
chen, „um meine Zähne bin ich ſchon oft be
neidet worden. Meine Freundin, die Nora,
ärgert ſich immer über ihr Weiß. Sie be-
nutzt alle möglichen Paſten und Puder.
Aber ich“, ſie klatſchte übermütig lachend in
die Hände, „ich habe das nicht nötig!“

Niels und Kriſtinia zogen aus ihrerinnigen Zuneigung die natürliche Konſe-
quenz: ſie traten vor den Traualtar und
ſchwuren ſich ewige Treue. Alles ging gut.
Aber eines Nachts konnte Niels nicht ſchla
fen. Er knipſte die Nachttiſchlampe an, dabei
blickte er wie von ungefähr ſeiner Gattin
ins Geſicht, die mit offenem Munde ſchläft
und von der Schlafloſigkeit ihres Mannes
bedauerlicherweiſe nichts wahrgenommen
tte. Bedauerlicherweiſe: denn der Gatte

ſtarrt in einen leeren Mund.
Der kalte Schweiß trat Niels auf die

Stirn. Er glaubte an Halluzinationen zu
leiden, reibt ſich die Augen, um feſtzuſtellen,
ch er wache oder träumte. „Bin ich ver
ückt?“ dachte er und richtete den vollen
Schein der Lampe auf das friedliche Antlitz
der ahnungsloſen Frau. Nein, Niels war
ganz normal. Aber leider nicht der Mund
einer Gattin. Dem fehlte das Gebiß, die
Perlen-Parade“, der Gegenſtand ſeiner Be-

niederſchmetternde Antwort.

wunderung. „Wo haſt du deine Zähne?“ will
der Entſetzte die Schlummernde fragen. Aber
die Frage bleibt ihm in der Kehle ſtecken.
Ein Waſſerglas gibt die Antwort. Eine

Das Gebiß
liegt im Waſſer. Das künſtliche Gebiß

Jn dieſer Nacht fuhr die auf dem gleichen
Flur ſchlafende Hausgehilfin des Ehepaares
aus ſüßem Traume hoch: „Wer ſchreit da
ſo? Wer ſchimpft und randaliert zu ſolcher
Stunde? Der Herr des Hauſes? Was ruft
er?“ „Du haſt mich belogen und betrogen!
Du hätteſt mir ſagen müſſen, daß Frau
Kriſtiniag weint. Sie weint und er tobt. Und
dann hört die Hausgehilfin, wie ein Gegen-
ſtand gegen die Tür fliegt und niederfällt.
Das falſche Gebiß wird das unſchuldige
Opfer der wütenden Enttäuſchung. Nicht nur
das: es wird der vielumſtrittene Mittelpunkt
eines Scheidungsprozeſſes. Jawohl, Herr
Niels läßt ſich ſcheiden. Er beſitzt zwar ein
richtiges Gebiß, aber er treibt ein lächer-
liches Spiel. Er beſchuldigt die junge Frau
des Betruges

„Warum Betrug?“ wundert ſich der Rich-
ter. „Womit hat Jhre Frau Sie betrogen

„Mit einem falſchen Gebiß, Herr Rich-
ter!“ Die Zuhörer im Gerichtsſaal lachen
„Was gibt es da zu lachen?“ entrüſtet ſich
der Pedant. „Ja, glauben Sie denn, ich kann
ernſt bleiben, wenn ich ſo etwas höre?“
lächelt der Richter. „Ein Gebiß iſt kein
Scheidungsgrund, Herr Kläger. Oder haben
Sie Jhre Frau nur ihrer Zähne wegen ge
r Der Mann nickt. Schämt ſich nicht
und nickt.

Die Ehe wird geſchieden. Aber nicht, weil
ihr rechtlich das falſche Gebiß im Wege ſtand,
ſondern weil die junge Frau in ihrer Wider-
klage es verlangte. „Ein Mann, der nur auf
meine Zähne und nicht auf vrein Herz ſieht,

bedeutet mir nichts“, ſagt ſie. Worin man
ihr unbedingt beipflichten muß. Hinter der
verkümmerten Seele von Ehemann aber
lacht das Geſpött der änner und der
Frauen von Gotenburg her 80D.

Das gleiche Schickſal
Ein Erlebnis im Betriebe

Der Direktor der Fabrik, von der wir
ſprechen, war bekannt dafür, daß er tags-
über keine zehn Worte ſprach. Wer ihn
nicht kannte, hielt ihn für einen Grobian.
Aber wer wußte, was für ein Herz unter
der rauhen Schale ſchlug, der ging durchs
Feuer für ihn.

Auch der Fräſer Fritz war einer von
denen, die die Lippen nicht auseinander
bekommen. Seine Kameraden ließen ihn
in Frieden. Denn immerhin, der Fräſer
Fritz konnte was. Stand ja auch faſt ein
Menſchenalter hinter ſeiner Maſchine.
Manchmal knurrte er ſie an, als ſei ſie
lebendig und gäbe ihm Antwort. Dann
machten die anderen einen Bogen um ihn.

Geſtern kam der Meiſter aus ſeinem
Glashaus herunter. Ging rüber zum
Fräſer Fritz. „Du“, ſagte er, „ſollſt rüber
kommen, der Alte will dich ſprechen.“

Der Fräſer Fritz drehte den. Kopf. Sah
den anderen erſtaunt an, ſagte aber kein
Wort. Wiſchte ſich die Hände an der Putz
wolle ſauber und ging. Mit ſchwerem, ge-
wichtigem Schritt, den alle in der Fabrik
an ſich haben, die wiſſen, daß ſie mit ihrer
Hände Arbeit Werte ſchaffen.

Die Sekretärin lächelte ihn an. Aber
er lächelte nicht zurück. Klopfte. Stand
dem Alten gegenüber. Der Chef betrachtete
ihn forſchend. Deutete auf den Stuhl.

Der Fräſer Fritz ſetzte ſich. Waren wohl
in einem Alter, die beiden, der Chef und
der Fräſer, hatten beide die gleiche graue
Farbe an den Schläfen.

„Hörte“, ſagte der Chef, rauf einem U-Boot gegen ar c
„Stimmt“, erwiderte der Fräſer

S kleinen Weile, „iſt in
unge.“
Wieder eine Weile Stille. Sagt der

Chef, erhebt und kommt um den großen
Schreibtiſch: „Meiner fährt auch auf einem
UBoot, das wollte ich Jhnen nur ſagen.

Dann klappte die Tür hinter dem Frä
ieder ging er ſeinem

Stellte ſich hinter ſeine Maſchine.
Rückte den Schalter ein.

„Nun“, fragte ſein Nachbar durch das
t „was ſagte dir der Alte denn?“

er Fräſer Fritz blickte auf. „Der
Alte“, wiederholte er, „hat geſagt, daß wir
alle das gleiche Schickſal tragen.“

„Weiter nichts?“ fragte der Arbeits
kamerad erſtaunt.

„Weiter nichts“, erwiderte der akte
Fräſer Fritz.

So hat er es aufgefaßt!
Jn ſeinen älteren Jahren wurde Gott

ar Keller häufig vom Rheuma heimge-
c er fragte ſeinen Hausarzt nach der

„Sagen Sie, mein lieber Doktor, kom-
men dieſe Schmerzen wohl vom Eſſen?“.

Der Arzt kannte den Dichter und ſeine
Vorliebe für einen guten Tropfen. Er
nahm daher kein Blatt vor den Mund, ſon
dern ſagte mit Beſtimmtheit:

„Nein, wenn Sie es genau wiſſen wollen:
h benmatiamns kommt nur vom Flüſſi

Worauf Keller zu ſeiner Schweſter, die
ihm den Haushalt führte, in vorwurfs-
vollem Ton ſagte:

„Siehſt du nun!
Das kommt nurSuppen!“

Da hörſt du es ſelber:
von deinen vielen
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Letzte Meldung

Rückzug der Allerken aus Korwegen?
Faſſungsloſe, kindliche Pläne des Kriegsrates der Weſtmächte

derAmſterdam, 29. April. Bei der letzten
Tagung des alliierten Kriegsrates inLondon wurde, wie von gut informierter Seite

wird, das Problem der prekären
Situation der alliierken Terappen
in Rorwegen behandelt. Jwei Möglichkeiten
ſeien dabei als gegeben behandelt worden:

1. Juräüäckziehung der alliierten
ruppen aus ganz Norwegen

oder zum mindeſten aus Säd-
norwegen,

2. verſtärkter Einfaß, um, wenn mög
9 doch noch eine Schickſalswende herbei-
zuführen.

den Mikteilungen aus diefer Huelle, deren
Ki t angenommen werden darf einigte
man am Ende n, noch einen rück-
ſichksloſen Einſatz der alliierkten
Streitkräfte, und zwar ſowohl der Land
kruppen als auch der Flokke vorzunehmen. Gedacht
iſt dabei vor allem an eine Durchbrechung der
Front von Dronkheim in Verbindung mit gleich
e Aktionen der Luftwaffe die deut
chen Flugzeugſtützpunkte und vor
allem gegen die Fortifikationen am Eingang des
Drontheimfjords. Auch die M eines
alliierten Floiteneinbruches ün das

nung gezogen.Kakkegakt wurde in Erwägu

Stadt

Die Varole der deutſchen Jugend
Der Boden iſt unſer gemeinſamerhöchſter und heiligſter Beſitz. Ihn zu beſtellen und

die Ernte einzubringen, bedeutet Leben und
un Volkes Wie alleKampfkraft

während des Kri auern.Für die Woche vom 50 April bis 6. Mai gibt

der bevollmächtigte Vertreter des Reichsjugend
führers, Stabsführer Hartmann Lauter-
bacher, der deutſchen Jugend dieſe Parole.

7

Das Frühjahr und damit der Beginn der
Landarbeitszeit iſt da. Gewaltig gewachſene Auf-
gaben ſtehen beſonders auf dieſem Gebiet durch
den Krieg ſtark verminderten Arbeitskräften
gegenüber. Jn dieſe Lücken einzuſpringen. und
damit das Leben und die Kampfrtraft eres
Volkes entſprechend mit ſichern zu helfen, u

dieſen Tagen die geſamte deutſche Jugend

au en.ie vorſtehende 9. Wochenparole bildet den
Auftakt dieſes Aufrufes, der vor allem den ideellen
und politiſchen Wert der Landarbeit in den
Vordergrund rückt, indem er ſie als Ehrenarbeit
bezeichnet.

Feuerwehrführer für den Neg.- Bezirk
Durch Verfügung des Regierungspräſidenten

vom 15. April iſt der bisherige Kreisführer der
Wer Feuerwehren des Kreiſes Bitterfeld,

eringenieur Seidler, zum kommiſſariſchen
Bezirksführer der Freiwilligen Feuer
e im Regierungsbezirk Merſeburg ernannt
worden.
Treudienſtehrenzeichen beim Finanzamk Merſeburg

Beim Finanzamt Merſeburg konnten zwei Ar
beitskameraden ihr Dienſtjubilädum begehen. Vom
Vorſteher des Finanzamts wurden im Rahmen
eines Betriebsappells dem Beamten Alfred Ger

hardt das goldene r r unddem Angeſtellten Guſtav Jo ach im das ſilberne
Treudienſtehrenzeichen mit beſten Glückwünſchen
überreicht.

Vier Eier für jeden Merſeburger.
Auf den Abſchnitt d der derzeit gültigen Reichs

eierkarte werden je vier Eier für die Zeit vom
30. April bis zum 5. Mai abgegeben. Näheres
ſiehe amtliche Bekanntmachung.

Fukter für die Pferde.
Jm Anzeigenteil der heutigen „Merſeburger

itung“ veröffentlichen Oberbürgermeiſter und
andrat eine amtliche Bekanntmachung über die

Ausgabe von Futter für Pferde, auf die wir alle
Pferdehalter in Merſeburg Stadt und Land auf-
merkſam machen.

Lohnzahlung am 1. Mai
Keine Berpflichtung für Himmelfahrkskag.

Am Nationalen r des deutſchen Volkes
iſt laut Geſetz vom 26. April 1934 der regelmäßige
Arbeitsverdienſt weiterzuzahlen. Neben dem
Stunden- oder Tagelohn ſind auch alle laufenden
Zulagen weiter zu gewähren. urde in den
Wochen vor dem 1. Mai überwiegend in Akkord
gearbeitet, dann iſt für den 1.
ſchnittliche Tagesakkordverdienſt zu bezahlen.

Die Aufzählung in der Anordnung über die
Lohnzahlung an Wochenfeiertagen vom 3. De
zember 1937 iſt erſchöpfend. Der Himmelfahrts-
kag iſt in der Anordnung nicht erwähnt. Es be-
ſteht alſo keine Verpflichtung für die Lohnfort-
zahlung an dieſem Feiertag.

Läßt ſich in Anbetracht der großen Knappheit
an Arbeitskräften in der Landwirtſchaft und des
ſpäten Frühjahres nicht vermeiden, daß an den
Feiertagen Beſtellarbeiten durchgeführt werden
müſſen, dann ſind die üblichen Sonntagszu-
ſchläge zu gewähren.

Krankenkaſſe und Kriegerhinterbliebene
Die nach der Verordnung über die Kranken-

verſicherun für Kriegerhinterbliebene vom
20. April 1939 zu zahlenden Verſicherungsbeiträge
werden vom I1. April 1940 für die Dauer des
jetzigen Krieges auf Haushaltsmittel des Reichs
arbeitsminiſteriums und des Oberkommandos der
Wehrmacht übernommen. Vom 1. April 1940 an
werden daher, wie der Reichsarbeitsminiſter und
die anderen beteiligten Behörden in einem Erlaß

Verdunklung: Von Dienskag 20.24 Uhr bis
Mittwoch 5.29 Uhr, r Mittwoch 2.42
Uhr Monduntergang 13.08

ai der durch

Zur
gen bzw. zur J

der

Zurückziehen allliertenehe Aum dadurch deutſche uoder abzulenken.
ach all dem Unſinn, den der alliierte

Kriegsrat in der letzten Zeit ſabriziert und in
ſeinen Entſchlüſſen gezeigt iſt ein ſolcher
Plan wie der vorſtehend enthüllte durchaus
denkbar. Ob und inwieweit es nun allerdings
gelingen wird, die deutſche Weh t zu täu
ſchen oder einzuſchläfern. werden Herren
Strategen in London und Paris ja von jetzt ab
Tag für Tag in ſteigendem Ausmaße erfahren.
Wenn in dieſem Zuſammenhang ein engliſches
Blatt ſchreibt, daß Norwegen für England kein
zweites Gallipoli werden dürfe, dann iſt das
auch unſere Meinung. Es wird mehr als
ein Gallipoli werden! Denn erſtens
treten diesmal den Alliierten keine Türken,
ſondern Deutſche entgegen. und zweitens:
Unſere Luftwaffe wird dafür ſorgen, daß es ein
Sichhinwegſchleichen wie damals nicht mehr
geben wird. Die Strategen an der
Themſe werden ihr blaues Wunderer leben. Darauf können ſie ſich verlaſſen!

bekanntgeben, oder Verſicherungs
beiträge der Ve en vom Verſorgungsamt bei
Zahlung der rſorgungsgebührniſſe nicht
mehr einbehalten.
Die braunen Glücksmänner kommen

Mit dem Nationalen Feiertag des deutſchen
Volkes erſcheinen wieder die Glücksmänner in den
Straßen. Die Losverkäufer ſind in dieſem Sommer
r ie Reichslotterie der Nationa

olkswohlfahrt tätig und tragen wieder ihre
niform. Die Lotterie findet im Rahmen

des vom Führer proklamierten Kriegshilfswerkes
ſtatt.

Auch diesmal hat die Rei tterie wieder ſo
m Gewinnentſcheidung. Serie iſt eine
n ſich abgeſchloſſene Lotterie, in der eine Million

Mark Gewinne und Prämien ausgeſpielt werden.
Für 50 V ſchon kann man 1 Mark gewinnen, en von den vielen Gewinnen zu
500, 100 Mark, der großen Anzahl kleiner Ge
winne und noch dazu die Prämienſcheine.

Am 31. Auguſt 1940 werden in jeder Serie eine
Sonderprämie zu 5000 Mark ſowie Prämien zu
500 Mark und 100 Mark verloſt. Der Prämien-
ſchein hat auch in W Jahre wieder den Kon
trollſtempel, der den Gewinn oder das Nichts des
Loſes e daß die Gewinnüberwachung
unter doppelter Kontrolle erfolgt.

braune

Im Gokkhardkeich geſpiegelt
Drei Merſeburger Miniaturen, geſchildert von Konch

Ob man ſich im Gotthardteich kann?
Man kann es, r ſeiner trüben Fluten. Und
man ſieht darin, ob reines oder trübes Waſſer,
immer ſich ſelber. Manchem Merſeburger tät es
anz gut, wenn er ſich einmal im Gotthardteichſie ein und dort ſein wahrhaftiges Konterfei be

würde. Vielleicht würde er dann dieſes
oder jenes tun, manches laſſen und vieles anders
machen. Manche Torheit würde unterbleiben. Zum
Beiſpiel dieſe:

Von tauſend ein Dutzend
Wie war das doch ſonſt zu Pfingſten ein

etrieb auf den Bahnhöfen und in den
en. Da fuhren Tauſende und aber Tauſende

rühling hinein. Dieſes Jahr ſoll und
muß es dagegen ſtill und öde ſein. Das iſt
unſerem eigenen Vorteil notwendig und r
wollen es deshalb ſelber ſo haben. Das heißt,
von den Tauſenden, die ſonſt zu Pfingſten die
Züge der Reichsbahn überfüllten, wollen es gewi
viele tauſend, aber einige wollen das d
nicht. Einige, ſagen wir von je tauſend ein
Dutzend, die ſind anderer Die meinen,

rade ſie müßten unter allen UmſtändenSie doch verreiſen und wollen nun Zu
laſſungskarten für Eil- und D-Züge en.

Ob es von tauſend je ein Dutzend ſind,
wir nicht mal, vielleicht ſind es nicht ſo
r auf keinen e e viewenn man vo ieſesLeute alle auf einmal zuſammengelaufen kommen,
dann ſieht das ſchon nach was aus. Es ſieht aus
wie ein „Gedränge“ oder wie etrieb“.
Und es iſt doch bloß das bißchen ndzeugs
von der Sorte, das nie alle wird, und das wwr
nie loswerden können. Das läuft dann zum
Bahnſchalter oder zum Verkehrsbüro in der
Adolf- rer und will möglichſt ſchnell
noch eine „Zulaſſungskarte“ haben. Nach dem
Motto, wer am ſchnellſten rennt, der kriegt viel
leicht noch was extra.

Etwas extra kriege n ja auch. Nämlich die
freundliche Auskunft, daß das Verkehrsbüro für
die rer dieſer Zulaſſungskarten gar nicht

iſt, daß man ſich ſchön geduldenzuſtändit bis die dafür beſtimmte Stelle bekannt
wird. Und daß man im übrigen doch lieber
z Hauſe bleiben ſoll. Weil man ſonſt zu den

aurigen Dutzendleuten gezählt wird. Und das
dürfte 8 niederdrückend ſein, daß auch die
ſchönſte Pfingſtreiſe einen nicht tröſten kann.

Kleines Merſeburger Zeittheater
Erſte Sgene: Ein harmloſes Geſpräch.

„Haben Sie ſchon bemerkt, es gibt zweierlei
Fünfziger, die einen mit, die anderen ohne
Hoheitsseichen, die einen Ausgabe 1935, die
anderen 1939, intereſſant, was?“ „Ja, wie
rieſig intereſſant! Ob das was zu be deuten
hat Eine Abſicht „J woher denn,
die Briefmarken verändern ſich ja auch im

Kampf dem Zylinder Aus der Kameradſchaft BeungReipiſch
gu. Beung. Jm Lokal Albert Schunke,

Reipiſch, fand ein gut bef des RS.Kriegerb Kameradſcha
an dem auch Ha ann a. D. K
kriegerführer u Verwaltungsleiter Wirth,
Merſebur ten nen Na ehe Be T
ungsworten dur amer ere u ler brachte Sie wichtige Beſtimmungen

eſung, von denen
Punkte: Behandlun

des NS.Kriegerbundes S
der Verſammlungsleiter die
der polniſchen S und den Kamp
gegen den Zylinder und die alten Ehrenzeichen

anz beſonders hervorhob. Er warnte alle Ver
ammlungsteilnehmer vor falſchem Mitleid an pol
niſchen Kriegsgefangenen, die immer noch unſere
Feinde ſeien. Es gezieme ſich auch nicht, zu den
mit Heldenmut und perſönlichem T egen denFeind verdienten Ehrenzeichen die t eckung
einer Welt zu tragen, die nicht deutſch ſei. Kam.Braun reſeriert über das Thema „Norwegen“.

Als LeutnantJng. zur See eines Kreuzers hatte
er Gelegenheit, Land und Leute Norwegens
n ernen. Ausgehend von der Geſchichte
dieſes Landes baute “7r der e Vor
trag beſonders auf die wirtſchaftlichen pfeiler
Norwegens auf. Braun bezeichnete die Leiſtung
unſeres Führers im Kampf gegen die nordiſche
Ausweitung des Krieges als geſchichtlich ein-
malig. Jm weiteren Verlauf des Appells ſprach
Hauptmann a. D. Kobbe über die Stärkung der
inneren Frert, über die Betreuung unſerer Wehr-
macht und über den Gedanken der Werbung.
Redner erging ſich insbeſondere über den erſten
Punkt und gab wertvolle Fingerzeige im Kampf
en jene, die Gerüchte nicht immun ſeien.

uch gegen die Leichtverzagten, die es hier und da
noch gäbe, gab der Vortragende gute Er arg
mittel. Den Höhepunkt des Appells bildete die
Auszeichnung verdienter Mitglieder, die Hauptman a. D. Kobbe ſelbſt vornahm. Oskar Mül
ler, Reipiſch, der ſeit 1893 alle Appelle beſucht
hat, und bereits mit dem Kyffhäuſer-Ehrenzeichen
2. Klaſſe ausgezeichnet war, erhielt jetzt wegen vor
bildlicher Treue das goldene Ehrenzeichen 1. Klaſſe.
Landjägermeiſter Brandt, Beunga, Häuer Karl
Lange, Beuna, und Werkmeiſter Vraun,
Beunga, wurden ſämtlich mit dem Ehrenzeichen in
Silber geehrt. Zum Beirat wurden tgenannter
und Bergverwalter Verſchmann, Beunag, mit
der Silberſchnure ausgezeichnet. Jn kamerad-
ſchaftlichem Beiſammenſein verlebten die zahl
reichen Mitglieder noch einige ſchöne Stunden.

Beförderung im RSKK.

g. Beuna. Der Truppführer im NSKK.
11/M 138, Oskar Linde, iſt wegen ſeiner ſteten
J Thereitchaft zum Obertruppführer befördert
worden.

Veranſtaltungsplan für Großkayna
Großkayna. Für den Monat Mai ſindvor Der hieſigen Ortsgruppe der NSDAP. fol

gende verſetgngen vorgeſehen: 4. Mai,
20 Uhr, Saa de aterabend, Operette„Schön iſt die Welt von Lehär. 6. Mai: Orts
gruppenſtabſitzung im Kaſine. 8. Mai: Verſamm-
lung der NS.-Frauenſchaft im Kaſino. 16. Mai:
Dienſtappell der Leiter, Walter und

T z vier

Warte der Gliederungen und angeſchloſſenen
Verbände im Teno- Heim. 19. Mai: Feier zum
Muttertag. a wird noch bekanntgegeben.
25. Mai: Pflichtmitgliederverſammlung im Saal
Nöcke: Film vom Kreisparteitag und ein Vortrag
von Rektor Kramer. 29. Mai, 20 Uhr, im
C.T.-Kino: vom Jean in Polen.30. Mai, 20 Uhr: Theaterabend, Luſtſpieloperette
„Straßenmuſitk“ von Paul Schurek.

Es bleibt bei der Zuchthausſtrafe
gſch. Mücheln. Das Amtsgericht Querfurt

i den 32jährigen Willy Naundorf aus
cheln wegen fortgeſetzten Diebſtahls und

Hehlerei unter Verſagung mildernder Umſtände
zu einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus ver-
urteilt. Der bereits zehnmal vorbeſtrafte An
geklagte, der zur Zeit wegen Sittlichkeitsver
brechens eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren zu
verbüßen hat, legte gegen das Urteil Berufung
ein. N. wurde im Herbſt 1939 in der Zucker
fabrik Stöbnitz als Krahnführer beſchäftigt. Er
hatte Ende vember und Anfang Dezember
aus dem Betriebe eine Handlampe, eine Gummi
laſche und ein Pendel mit nach Hauſe genommen.

ie in der Vorinſtanz, ſo beſtritt der Angeklagte
auch jetzt wieder, die Abſicht gehabt zu haben,
ſich dieſe Gegenſtände nen. Er kam viel
mehr mit der Behauptung, daß er die Sachen zu
Hauſe nachſehen und e reparieren wollte. Einige

Entl en t Darſte t

nicht ſtrafbar
nd hätte das r

einen Angaben wurde der
edoch nicht erst die Berufung vor der Straf

n Vorſtrafen aus.
Amneſtierte Anterſchlagung

gſch. Als er im Sommer 1939 bei einer
Leipziger c als Monteur beſchäftigt wurde,
die in roßkayna Abbruchsarbeiten aus-
führte, hatte der 55jährige Heinrich Baumann
aus Leipzig an einen Bauer drei Eiſenbahn
ſchienen zum Preiſe von 15 M. verkau Der
Kaufpreis ſollte jedoch nicht in bar bezahlt, ſon
dern für die Schienen Nahrungsmittel geliefert
werden. Einmal hat B. drei Pfund Wurſt und
Speck erhalten. Da er ſeiner Firma keinerlei

tteilung von dem Verkauf ma und den
ag auch nicht abführte, wurde B. der Unter

chlagung angetagt und vom ma gerigh Weißen
ochen Gefängnis verurte

e legte e h la vorbee e Beru ein, mit der er auch Erz Pie Strafkammer Naumburg e his
uffaſſung, daß in dieſem Falle eine Geldſtrafe

genüge, und da die Vorſtrafen des Angeklagten
weit r wurde das Verfahren auf Grund
des Amneſtiegeſetzes vom 9. September 1989 aufKoſten der RelHetali eingeſtellt.

t. Gegen

Laufe der Zeit, das Geld ebenſo!“ Na
aber man kann doch nicht wiſſen.

tut mr leid, daß ich Jhnen dac
rhaupt geſagZweite Szene: Ein weniger harmloſes Geſpräch.
Haben Sie ſchon bemerkt, es gibt zweierlei

Fünfziger, die einen mit. die anderen ohne
Hoheitszeichen, die einen 35er, die anderen er
Ausgabe. Hat was zu bedeuten, ganz be
ſtimmt, achten Sie mal drauf, ich habe leider
nur 39er Fünfziger, kann's Jhnen nicht zeigen.
re vielmehr. Gott ſei dank, mir kann nichts
paſſieren
Hritte Szene: Ein ſaudummes Geſpräch.

Haben Sie ſchon gehört, es gibt zweierßei
Fünfziger, die einen mit die andern ohne

uſw. Und das hat was zu bedeuten. ſehen
Sie zu, daß Sie die alten loswerden. Oder
ob man lieber die 35er aufhebt? Das iſt am
Ende noch Friedens material?“ „Was
Sie nicht ſagen
Vierte, fünfte, ſechſte, ſiebente uſw. Ssene, alke
mit dem Ende:

„Na, da muß ich aber ſchleunigſt ſehen, daß
ich meine Fünfziger ſchnellſtens los werde. Die
meiſten achten ja nicht drauf, werde ſchon Glück
haben
Schlußzene:

Vor dem Schalter einer Bank ſtehen
Männer. Der erſte
den Schaltertiſch und ſagt: „Entſchuldigen
man hat mir geſagt, die Fünfsziger ohne Ho
heitszeichen, Jahrgang 1935, ſeien un gültis.
kann ich die nicht doch noch umgetauſcht be
kommen Sofort fällt der zweite
ein: „Wieſo, das muß wohl ein Jrtum
mir hat man geſagt, ich ſollte meine 39er
Fünfsiger umtauſchen und möglichſt ſehen.
ich 35er bekäme. Die wären ohne Hoheits-
zeichen, aber das wäre noch Friedensmaterial
und die 39er könnten ungültig werden

Der Bankbeamte ſchlichtet den Sctreit.
„Bitte, geben Sie mir doch mal jeder einen
Fünfsiger!“ „Hier iſt ein 3ber!“ „Hier iſt
ein 39er!“ „So, nun wollen wir die mal
gleich umtauſchen. Jetzt hat jeder von ihnen
einen anderen Fünfziger nach ſeinem Willen,
und er hat doch nicht mehr und nicht weniger,
als er vorher hatte. Denn das ganze Gerede
iſt dummes Zeug. Beide Fünfziger ſind

Sinkaufstasenen h h
aus Schilt

richtige Fünfziger, ob mit ob ohne Hoheits
zeichen, ob die eine oder andere Prägung. Sie
ſind auch beide noch gültig, und falſch und un
gültig iſt nur das dumme Gerede inMerſeburg, das ein paar Schafsköpfe aufge
bracht haben. Sonſt noch Wünſche?
„Neiiin ſagten die beiden Fünfziger-
Wechſler wie aus einem Munde und gingen be
ſchämt davon.

Es ſoll derlei Leute in Merſeburg aber noch

mehrere geben m unReue Liebe zu alten Pfennigen

Als Kinder bettelten wir unſere Mütter um
„Sechſer“ an und bekamen dann viell 2
einen Fünfer. Oder wenn es den nicht gab, dann
bettelten wir ſchließlich „bloß 'n Dreier!“ Und
dann gab es vielleicht ein kupfernes i
pfennigſtück. Heute iſt man noch beſcheidener
geworden. Heute ſuchen einige Leute Kupfer
r zu bekommen. Denn, ſo geht die
h für dreihundert Kupferpfennige gibt es einenAus

s gibt noch mancherlei Wünſche, die alle fürkupferne Pfenn en gehen ſollen. S
dieſen törichten iſt eins immer gleich,
nämlich die Zahl der Kupferpfennige. Es müſſen
immer genau 300 ſein, und dafür ſoll es

reiflügen eine Brotkarte oder einen Bezugchein für Schuhe oder eine Freifahrt an den Weſt

wall geben. Es ſoll ſogar wie F. Zeiten des
Alten Fritzen, als man noch Soldaten kaufen
konnte Urlaub für einen Feldgrauen geben,
wenn man nur Kupferpfennige zuſammen
bekommt

Unſerem ehrlichen alten be fennig, der
Weltkrieg und Jnflation ſo ſta ohne Ein

überdauert hat, wollen wir dieſe plötz
liche Erhöhung ſeines Anſehens gerne gönnen.
De r da a en geh denenenießt, die im Gotthardteich afs rſepen werden, wenn ſie ſich darin ſpiegeln ehe

Ab 1. zuli Pflichtver
ar nd e .enge

Am 1. Juli tritt di tveKraftſahrgeuge wieder in o er reh
e der Zulaſſungsſtellen, zu überwachen, daß

r jedes verſicherungspflichtige Fahrzeug, ſolange
es zugelaſſen iſt, eine ausreichende Haftpflichtver
ſicherung beſteht. Halter von Kraftfahrzeugen, die
auf Grund der Verordnung über die Weiter
benutzung von Kraftfahrzeugen nicht mehr benutzt
werden dürfen, ſind von der cherungspflicht
einſtweilen befreit. Die Befreiung der ſtill

Fahrzeuge gilt jedoch nicht, wenn ein
aftpflichtve rungsvertrag oder eine etzliche Verpflichtung zum Abſchluß ſchon beſtand,

wenn das Fahrzeug im betriebsfähigen Zuſtand
gehalten werden oder wenn es auf Grund
behördlicher Ermächtigung zu einzelnen Fahrten
benutzt wird.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.

Heute:
Merſeburg, 20 Uhr, Ortsgr. Mitte im UT.: Film

abend „Petermann iſt en“.20 Uhr, Ortsgruppe JekurgFreienfedde,
in der Dienſtſtelle: Dienſtbeſprechung.

d Lauchftädt, 20 Uhr, GoetheTheater: „Schön
iſt die Welt“, Mitteld. Landestheater.

Burgliebenau, 20 Uhr, Gaſthaus Möbius: Gau
filmabend „Spiel im Sommerwind“. t

n 20 Uhr, „Zum Raben“: Filmabend.
Großkayng, 20 Uhr, Da hme: Dorfx deenheſzäe der DAP.
eu r: enſtbeſprAn ſtbeſprechung de
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S Landkreis Merſeburg
Wichtig für alle Kreiseinwohner!
Unſere heutige Ausgabe enthält das Amts

vlatt des andkreiſes MerſeburgNr. 8. Der Landrat gibt hier bekannt, daß Tei
waren in der Zuteilungsperiode vom 6. Mai dis
2. Juni auf die Abſchnitte 11 bis 16 der Nähr-
mittelkarte abgegeben werden. Wir empfehlen das
Amtsblatt der beſonderen Beachtung, ebenfalls
weitere amtliche Veröffentlichungen des Landrats
in der 7 n betr. Eierverteilung und
Aufruf des Abſchnittes 6 der Futtermittelſcheine.

Löſſen hat ſehr gut geſammelt
d. Löſſen. Die erſte Sammlung für das

Kriegshilfswerk vom Deutſchen Roten Kreuz
brachte für unſer Dorf die bisher bei Sammlun
gen noch nie erreichte Summe von 42,70 M.

Guter Auftakt zum DRK.-Hilfswerk
ls. Göhren. Die erſte Sammlung zum

Kriegshilfswrk für das Deutſche Rote Kreuz lag
mit ihrer Endſumme um 30 Prozent höher als
die des letzten n für das Kriegswinterhilfswerk. ewiß ein guter Auftakt für

die in den nächſten Monaten folgenden Haus-
und Reichsſtraßenſammlungen.
Das geht über Dummenjungenſtreiche hinaus

dp. Göhren. Einige größere uljungen verübten hier allerlei ſuffug erkeehen die
beim Kanalbau verwendete Lokomotive und den

Schlöſſer wurden demoliert, Fenſter
t, auch die Pappe vom Dach undKen wurden abgeriſſen, um einſteigen zu

können. Jm Jnnern wurden die Motoren aus
einandergeriſſen, Benzin und Hl ausgeſchüttet,
Olfäſſer wurden in den Kanal gerollt u. a. m.
Als ſie im Begriff waren, den Bagger in Be
wegung zu ſetzen, erſchien der Baggerführer. Er
verabreichte den Jungen eine Tracht Prügel. Man
fragt ſich jedoch, ob dieſe genügt, um die Jungen
von ähnlichen Streichen abzuhalten.

Von der Eierverſorgung.
l. n. Der Landrat des Landkreiſes Merſe-

burg veröffentlicht in der heutigen Ausgabe eine
über die Eierverteilung für dieJe vom 30. April bis 5. Mai d. J. Sn dieſer

eit werden auf den Abſchnitt d der Reichseier-
karte vier Eier an den Verſorgungsberechtigten
ausgegeben.

Mitgliederverſammlung der RSK OS., Kameradſchaft Leupa

Leun Nach langer Pauſe hielt amr h Nu Gaſthaus Böhme in Göhlitzſch
die RSKOV.-Kameradſchaft Leung ihre dies
ährige Mitgliederverſammlung ab. Ka-e t u eBin an r etfreulicherweiſe recht zahlreich

erſchienen Dann gedachte Kameradwaren.Thurm der Kameraden im Felde und entwickelte
ließend das Arbeitsprogramm der Kame-e weiche in naher Zukunft bedeutend

erweitert werden wird. Auch über die Bedeu-
tung der gab Pg. Thurm Aufklä-
rungen.

Kamerad Schönfuß bielt einen inter
eſſanten Vortrag über die Gefahr der Spionage.
welche durch das enge Zuſammenleben deutſcher
Volksgenoſſen mit Kriegsgefangenen ſtets be
günſtigt werde und gab anſchließend Richtlinien
zu ihrer Bekämpfung bekannt.

Den anſchließenden kameradſchaftlichen Teil
beſtritt wiederum Kamerad Schönfuß mit
einem Vortrag über KdF.- Fahrten von Mün
chen nach der Oſtmark und zurück. nach Jtalien
und nach Siebenbürgen. Prachtvolle bunte Auf-
nahmen unterſtützten ſeine Ausführungen. Mit
mahnenden Worten, ſich auch im Auslande be
wußt zu ſein, der großen deutſchen Nation an
zugehören und dementſprechend ſich zu ver
halten. war auch der kameradſchaftliche Teil
beendet.

Leung hat ſich ſelbſt übertroffen
rd. Die erſte Sammlung zum Kriegshilfs

werk des Deutſchen Roten Kreuzes erbrachte in
allen drei Leun ger Ortsgruppen etwa über
10 000 Mark. Das ſind über 80 Prozent
mehr als das beſte Sammelergebnis des letzten
Opferſonntags. Auf dieſes Ergebnis können
Spender und Sammler beſonders ſtolz ſein!

Vier Eier auf Abſchnikt d.
r. Wie der Landrat des Kreiſes Merſeburg

heute bekanntgibt, werden in der Zeit vom 30. April
bis 5. Mai d. J. auf den Abſchnitt d der gültigen
Reichseierkarte vier Eier an den Verſorgungs
berechtigten abgegeben.

Wettſchießen der JG. Werke
r. Am Sonnabendnachmittag fand auf den

Kreypauer Schießſtänden das für die Schießſport
abteilung des Ammoniakwerkes Merſeburg ange
ſetzte ttſchießen im Rahmen des Fernwett-
ſchießens innerhalb der einzelnen JG.Werke ſtatt.
Oberpoſtinſpektor Richter von der Leungaer
Schützengeſellſchaft war Unparteiiſcher, Werk
meiſter Konſtantin Weber fungierte als Aufſicht
und Ingenieur Bots hatte die Leitung der Aus-
n Außerdem hatten ſich noch zahlreiche
freiwillige Helfer als Anzeiger, rer der Schieß-liſten u zur Verfügung geſtellt, ſo daß ein rei-

b oſer Verlauf geſichert war. Leider beein
trächtigten Witterungsverhältniſſe die Reſultate;
es wurde deshalb unter den Trainingsergebniſſen
eſchoſſen. Beſter im Kleinkaliberſchießen wurdeSetriersführer Jngenieur Quente, der Beſte

im Piſtolenſchießen war Walter Penzel. Erſterer
brachte es auf 314 Ringe bei je 10 Schuß liegend,
kniend und ſtehend freihändig, Walter Penzel auf
233 Ringe bei 4 X 6 Schuß auf 25 Meter. Mit
den Reſultaten kann man aber ſehr zufrieden ſein,
und mit h man der Bewertung inner-
halb der übrigen JG. Werke entgegen.

Dorfabend in Kreypau
r. Kr Das Spielfähnlein 6 2/302 des

Leunger Jungvolkes veranſtaltete am Sonnabend
im Saale einen Dorfabend. Nach837 arenklängen und Liedern wurde das Hans-

achsStück „Der Roßdieb zu Fünſing“ mit echter
Jungenhaftigkeit geſpielt. Sodann wechſelten
Lieder mit humorvollen Erzählungen. Die „eng-
liſchen Plutokraten“ erſchienen in eigener Per
ſon auf der Bühne. Das vollbeſetzte Haus
ſpendete den Jungen viel Beifall. ieſe ver

rachen am Schluß, ebenſo wie ſie ſich hier z
nterhaltung gezeigt haben, zu wenn der

Bauer bei den Erntearbeiten Hilfe benötigt. Der

Abend ſoll am kommenden Sonnabend in Leuna
wiederholt werden.

Her Mond von Spergau
r. Spergau. Ob man auf dem Monde kochen

tann? Das iſt eine ſehr törichte Frage. Zumal für
den, der weiß, daß es auf dem Monde empfindlich
kalt iſt. Denn der Mond hat ja kein eigenes Feuer
mehr. Er borgt (wie es in einem Rätſel heißt) ſein
Silber von fremdem Gold. Vom goldenen Licht
der Sonne, die ihn beſtrahlt, nimmt der Mond
ſeinen Silberſchein. Man ſieht alſo, daß Sonne
und Mond in beſtimmten Beziehungen miteinander
ſtehen.

Der Mond von Spergau iſt uns un
bekannt. Wir wiſſen nicht, wie der Mond von
Spergau heißt, aber er hat uns eine Poſtkarte
geſchrieben. Leider ohne ſeinen Namen, ſo daß
wir uns mit ihm nicht unterhalten können. Wir
kennen bloß ſeine Beziehungen zur „Sonne“. Er
bekommt nämlich, zum Unterſchied zum Mond am
Himmel, nach ſeiner Meinung nicht genügend
„Sonne“. Deshalb iſt der unbekannte Mond von
Spergau ſo blaß. Aber ſelbſt, wenn er noch mehr
„Sonne“- Briketts (um die handelt es ſich näm
lich) bekommen würde, ſo würde ihm das auch
nicht viel helfen. Denn wer von Natur blaß und

„mutlos iſt, ſo mutlos, daß er bloß aus ſicherem
Verſteck zu ſchimpfen wagt, ohne ſeinen Namen
u nennen,
entnern „Sonne“ einheizen, er bleibt eben doch

nur ein kalter, kühler, blaſſer Mond, der nicht
in unſere heiße Zeit paßt, in der man ganze Kerle
braucht.

Kl Mükter geben ihren Kindernung Tag eine rohe Mohrrübe!

dem kann man mit noch ſo vielen

ss. Bad Dürr
in dieſem Dahr

Kurkonzert
rtstag im

Kurpark ſtatt. e.
enberg. Das erſte
ndet am ms ſpielt die Sal

Hoffen wir, daß der Veranſtaltung ſchönes
beſchieden iſt.

„Schön iſt die Welt“ in Düxrenberg
ss. Unter den Veranſtaltungen des Mitteldeutſchen Landestheaters erftenen ſich die

Operettenaufführungen immer Beliebtheit.
Jn dieſem Monat werden die unde des
r beſonders auf ihre Koſten kommen. Am

ontag, 6. Mai, kommt Lehärs „Schön iſt die
Welt“ A eine Veranſtaltung, dian anderen r Erf ig war. Weiter
iſt für Ende des Monats e „Straßenmuſik“

evorgeſehen. Zu gegebener werden wir an
dieſer Stelle noch einmal auf dieſe BVeranſtaltung
hinweiſen.

Bad Dürrenberger Schachleben
ss. Das zum größten Teil hinter uns lie

gende Winterturnier um die Schach Meiſterſchaft
von Bad Dürrenberg iſt an Uberraſchungen
wirklich nicht arm geweſen. Fortung, die hold
ſelige Glücksgöttin, hat nicht nur manchem
ſiegesgewiſſen Starken eine ſchmerzliche Probe
ihrer Launenhaftigkeit gegeben, ſondern auch
manchem Schwachen, der keine Hoffnung hatte.
huldreich zugewinkt. So haben unſere ſtärkeren
Spieler erfahren müſſen, daß es bei der be-
trächtlich verbeſſerten Svielſtärke
Dürrenberg heute gefährlich iſt, irgend
Gegner zu unterſchätzen, und die wäche
durften erkennen, daß niemand unfehlbar iſt
und auch gefürchtete Gegner nicht anders kochen
als mit Waſſer. Das Er is iſt, daß kein
einziger Teilnehmer ohne Punktverluſt daſteht.
die ſtarke Spitzengruppe aber größer geworden
iſt, ein Erfolg planmäßiger Arbeit, der beſon-
ders erfreulich iſt, weil unſere Mitglieder heute
beruflich ſtärker beanſprucht ſind als je. Der
gegenwärtige Stand des Turniers (Hänge-
partien in Klammern) ſieht ſo aus: Huge 956 (1).
Thiel 938, Jäger 736 (2). Dr. Grunow 758,
Sorger 7 (3), Ullmann 5 (65), Fiedler 4 (2),
Greiner 4 (1), Lochmann 3 (1), Buchmann 2 (5),
Biskup 1 (5), Dietze 1 (3), Schmidt 0 (5). Der
Kampf um die erſten Plätze iſt alſo noch nicht
ſicher entſchieden, wenn auch an Huges Sieg
kaum zu zweifeln iſt. Der Vereinsführer ſtiftet
für die Beſten einige Preiſe nach Wahl. Nach-
dem am 29. April noch einmal im Gaſthaus

„Eiſenbahnbrücke“ geſpielt wurde, geht es bis

Zeit vom 6.

auf weiteres im „Amtsberggarten“ am Sonn
abend nachmittag weiter. Dabei ſollen zunächſt
die Hängepartien nachgeholt werden. JTm
Sommer wird wieder ein Turnier durchgeführt,
und zwar wahrſcheinlich in zwei Gruppen.
erner ſollen Mannſchaftswettkämpfe mit
eung und Beuna ſtattfinden.

Dürrenberger Bekanntmachungen beachten
De e deer Lebensmittelkarten für die

ai bis 2. Juni d. J. erfolgte am
Montag, 29. April, und wird heute cgelert
Wir verweiſen auf eine diesbezügliche Bekanntmachung des Bürgermeiſters in e Dürre

der in der heutigen Ausgabe bekanntgibt, daß die
Dienſträume des Fürſorgeamtes und der Karten-
ausgabe- und Bezugſcheinſtelle nach der neuenRund um das Schleuditzer Kleeblatt

Zwei MaiFeiern in Schkeuditz: Waldkater“ und Landesgrenze
Schkeudigz. Der Nationale Feiertag des

deutſchen Volkes wird auch in dieſem Jahre in
Schkeuditz würdig begangen. Zwei der Zeit ent
ſprechende Maifeiern finden ſtatt, und zwar fürEchteudi -Altſtadt im „Waldkater“, für Schkeuditz

Nord und Schkeuditz-Oſt im Gaſthof „Zur Landes
grenze“.Wie uns die der NSG. „Kraft
durch Freude“ mitteilt wirken bei der Veran
ſtaltung im Gaſthaus „Zur Landesgrenze“ in
Schke 2 mit: das Emde- Orcheſter Leipzig,
der BDM., der Turn und Sportverein 1890,
das 1. Akkordion- Orcheſter Schkeuditz, die Ver
einigten Männerchöre Schkeuditz und der Männer-
chor Schkeuditz-Oſt. Bei der Feier im „Wald
kater“ ſind Mitwirkende: acht Mann einer
Fliegerhorſtkapelle, die HJ. mit dem Luſtſpiel
„Peter Squenz“, der Turnerbund Vater Jahn
Schkeuditz und der Handharmonikaverein „Hohener
Klänge“. Der Eintrittspreis beträgt 30 Pfennig.

Um einen gleichmäßigen Beſuch beider Ver-
r u gewährleiſten, wird nochmals dar-u hingewieſen daß die Paer in der „Landes-

r die Volksgenoſſen aus SchkeuditzOſt
und Schkeuditz-Nord und die Feier im „Wald-
kater“ für die Volksgenoſſen aus Schkeuditz-Alt-
ſtadt vorgeſehen iſt.

Vier Eier auch für die Schkeuditzer.
Der Landrat in Merſeburg teilt in einer

heutigen amtlichen Bekanntmachung mit, daß inder Zeit vom 30. April bis 5. Mai auf den Ab-
ſchnitt d der jetzt gültigen Reichseierkarte vier Eier
n den Verſorgungsberechtigten zur Ausgabe ge
angen.

Aus dem Turnerbund Vater Jahn
zb. Der Turnerbund Vater Jahn Schkeuditz

hielt im e aus „Stadt Berlin“ eine außer
ordentliche tgliederverſammlung ab, die ſehr
g beſucht war. Nachdem Vereinsleiter Pg.
F. Kunze einige Eingänge hatte,brachte er u das Ergebnis der Metallſpende

zur Kenntnis, zu dem der Verein erfreulicher-
weiſe bei etragen hatte. Auch die 1.-Mai-Feier

im „Waldkater“ hilft der Verein mit auszugeſtal

a

a

grenze“

ten. der Vereinsführer Neuanmeldun
gen zur Kenntnis gebracht bzw. die Verpflichtung
durch Handſchlag vorgenommen hatte, erklärte er
den Kameraden die neue N ung. Der
bisherige Vereinsführer, Pg. Kunze, wurdezur Beſtellung als Vereinsführer in vorſgias
gebracht. Aus dem Tätigkeitsbericht, den Ober
turnwart Pönicke gab war erſichtlich, daß der
Turnerbund verſchiedentlich gut abgeſchnitten hatund der Turnbetrieb zufrieden ſteuent war. Wichtig

r daß nächſtens wieder r r nhrgänge abgehalten werden u aß an Stelle
der alljährlich üblichen Himmelfahrtswanderung

auf dem Turnplatz geearbeitet wird.
Faſt 300 Mark in Wehlitz

zb. Wehlitz. Ein ſchönes Ergebnis erbrachtedie erſte n n dar Krie hie
des e Roten Kreuzes für Wehliz. Eswurden 296,45 Mark geſammelt.

Der Leichenfund bei Lützſcheng
Eine Spur des Mörders.

z. Zum Leichenfund in x wird berichtet,
daß am Sonnabend, gegen 3 aus dem Elſter
wehr des Kraftwerks der Brauerei Sternburg in
Lützſchena der rechte, vom Knie an abgetrennte
Oberſchenkel des weiblichen Leichnams W 7
wurden. Nach den bisher gefundenen Teilen zu
vermuten, daß die Tote etwa 1,60 bis 1,67 Meter
groß war.

Wie ein rebergärtner mitteilt, ging am
18. April, gegen 21.30 Ühr, auf dem Fregeſteg im
Roſental ein Mann an ihm vorüber, der einen
größeren, e Sack trug. m folgte
eine Frau, die in jeder Hand ein Paket hielt. Kurz
darauf hörte der Beobachter, der weiterging, wie
mehrmals Gegenſtände in den Elſtermühlgraben
eworfen wurden. Der Unbekannte war etwa 50
ahre alt, 1,70 bis 1,75 Meter groß, ſchlank, trugdunkle Mütze mit Schirm und wer einlich Soppe

Die Frau war etwa 55 Jahre alt 1,65 Meter groß
und trug entweder Hauskleid oder große Schür,Wer hierzu ergänzende Mitlelungen nachen n

oder den Mann oder die Frau kennt, wird ge
beten, ſich bei der Kriminalpolizei zu melden.

Mai Msceri er
z t r h en Ar:

Keuſchberger Schüle, Schladebacher Weg,. verlegt
worden ſind.

Vier Eier für die Dürrenberger.
s. In der Zeit vom 30. April bis 5. Mai werden,

wie der Landrat in Merſeburg heute bek
auf den Abſchnitt d der jetzt gültigen Rei
karte vier Eier an den Verſorgungsbere
ausgegeben.

Aus dem Lauchagrund
Heute: „Schösn iſt die welt

Die Lehär- Operette im Goethe-Theater.

io. Bad Lauchſtädt. Die Aufführung der am
30. April im Goethe-Theater ihre Gaſtſpielreiſe
durch den Gau antretenden Operette „Schön iſt
die Welt“ von Franz Lehär ſtellt eine beſondere
Ehrung für den berühmten Komponiſten dar,
der an dieſem Tage ſeinen 70. Geburtstag
feiert. Es zeugt für den Ruf, den unſere Gau
bühne im Reich genießt, daß Franz Lehar, der
bedeutendſte Operettenkomponiſt der Gegenwart,
eine lange und herzliche Verbindung mit unſe
rem Mitteldeutſchen Landestheater pflegt. Jn
tendant Mühlinghaus hat es ſich zur kulturellen
Aufgabe gemacht, Franz Lehärs geſamtes muſi
kaliſches Lebenswerk zur Aufführung zu bringen!
Schon Lehärs „Paganini“, von Jntendant
Mühlinghaus ſelbſt inſzeniert. war ein Höhbe
punkt der Spielzeit; „Schön iſt die Welt ſo
ein zweiter werden!

Hohes Alfer.

io. Jn körperlicher und Friſche feiert

gten

am 1. Mai die Witwe Luiſe Hoch kirſch aus Bad
Lauchſtädt den 89. Geburtstag. Sie iſt die zwei
älteſte Einwohnerin unſerer Stadt. Möge ſie noch
recht lange wohlauf bleiben!

Bad Lauchſtädk: vier Eier.
i. Auf den Abſchnitt d der gültigen Reichseier-

karte werden, ſo teilt der Landrat in Merſeburg
in der heutigen Ausgabe amtlich mit, vier Eier an
den Verſorgungs berechtigten ausgegeben.

Vier Eier auf Abſchnitt d.
i. fſtädt. Unſere Leſer ſeien auf die Be

kanntmachung des Landrats in Merſebrug in der
heutigen Ausgabe hingewieſen, wonach in der Zeit
vom 30. April bis 5. Mai auf den Abſchnitt d der
jetzt zigen Reichseierkarte vier Eier an den Ver
ſorgungsberechtigten zur Ausgabe gelangen.

w

Das ist die richtige Methodez
Allmöhlich an die Sonnewöhnen e e

t Ni emeNiveo-Cr
lönho

in der Sonne vnd
schneller braun werden

bravchth

Volk in Leibesübungen
Mittwoch Fußballſpiel in Merſeburg

SpvBV. 1689 die Fei Sportverein7 r a igungP zam 1. Mai, Sportverein 1899ührt derre ein et durch und hat die aufs
ekannte Mannſchaft der Zeitzer Sportvereinigung

u verpflichtet. Uber dieſen Gegner braucht nichts
weiter geſagt zu werden. Denn jeder Merſeburger weiß,daß die Zeitzer Elf auf und dran iſt, in e re die

Meiſterſchaft des Sportgaues Halle Merſeburg zu
rringen, und 1s wei iele in die vereh u S

Die Zeitzer ſind in hervorragender Form,
Auf

morgen mit
Verteidiger Acthun, dann unſeren
die kün in dieſer Klaſſe kämpfen werden, ein

ewinnen iſt, wenn ſich die
erbeſter Verfa et. Sehr gut iſt neben der

Hintermannſchaft der ſte beſonders der

s ch führt itſen wnen wirTorſchüſſe zu ſehen bekommen. Da wir die Au S
beider Mannſchaften nicht kennen, halten wir vorläufig
den Kampf für völlig offen. Er ſollte aber recht gute
Leiſtungen bringen, zumal unbeſchwert geſpielt wird, wen
es ja nicht um Punkte geht.

Vereinsmitteilungen
Rufnah wo dieſer Rudrikmen 3 h S ermäßztgten Breiſen

M den 1. Mai ab ftbungsſtundeArV. im g. und Korbball. v nor

ſera Der Aberstag immelfarth) Ta
iegsdorfw. reMittwoch, den 1. Mai ab 9r. Ve. auf dem rn r. rdert Schader gerukee 7 53

Vater Um zahlreiche Beteiligung wird gebetenvobrücke

8.C. Preußen nuns am Vormittag 8.80 Uhr
Arbeits mittagAbend mit unſeren Urlaudew b re hethe ad

Die isabteil i pielbetriebe etzur ne tereine ku A i ffpunktam 2. Rai rig im Sereigety

ein n Merſeburg Am Mittwoch, dem 1. Mat,

Sportbezirk Jahn (MerſeburgGeiſeltal).
olgende HandballPflichtſpiele finden am Sonnmtsg,

t: in ayng 1922 (Schiedsrichter

SC. Reipiſch Schafſtädt 1885
olff.

Ein fettfreies Waſchmittel mit fettlöſender Wirkung das iſt wi!
Die Berufskleidung kann noch ſo verſchmiert, verölt, verkruſtet
ſein, im löſt alles, reinigt gründlich und ſpart Seifenkärtchen.

än.
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Politische Rundschau
Glückwünſche des Führers

Der Führer hat Se. Majeſtät dem Kai ſer
von Japan und dem Prinzregenten Paul vonJugoſlawien zu ihren Geburtstagen drahtlich
ſeine Glückwünſche übermittelt.

Verleihung des italieniſchen Ehrendoktors an
Reichsminiſter Frank

Jn Berlin fand am die Verleihung der
Ehrendoktorwürde an den Präſidenten der Akademie
ür Deutſches Recht, Generalgouverneur und Reichs
niniſter Dr. Frank, durch den Rektor der Univer-
ität Modena ſtatt.

Goethe-Medaille
für Profeſſor Lehmann (Göttingen)

Der Führer hat dem ordentlichen Profeſſor em.
ßeheimen Regierungsrat Dr. phil. Dr. agr. h. C.
franz Lehmann in Göttingen die Goethe-
Nedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen.

Statt Maifeier Großſpende
Die vieltauſendköpfige Belegſchaft des Waffen

Verkes Suhl der Wi helm-Guſtloff-Werke
jat in dieſem Jahre auf die Betriebsfeier anläßlich
es nationalen e rege des deutſchen Volkes
erzichtet und dafür den geſamten Betrag, der eine
ehr erhebliche Höhe W an das Kriegshilfswerk
es Deutſchen Roten Kreuzes abgeführt.

Wertpakete für Rückwanderer
Jn der Mehrzahl der Fälle haben die b alten-

e u t ſchen Rückwanderer bei ihrem Aufbruch ins
Reich ihre Wertſachen in geſonderten Paketen ver
zackt und dieſe in den Ankunftsorten in den Gauen
ßommern und Danzig Weſtpreußen zur Aufbewah-
tung abgegeben. Dieſe Weripeakete werden nunmehrn Poſen geſammelt und auf ſchriftlichen Antrag
msgegeben. Die im Reich wohnenden Antrag
jeller erhalten die Pakete in Sammeltranusporten
t und einzelnen unter Wertverſicherung zu

Jtalieniſcher Dampfer beraubt
Von dem italieniſchen Dampfer „Acea RNia“, derſetzt in Rio de Janeiro eintraf, hatte in Marfeille

die franzöſiſche Kontrolle ſämtliche ſkandinaviſchen
Poſtfäcke heruntergeholt ſowie 24 tſchechiſche Aus
vwanderer, die nach Südamerika wollten.

Bessere Cigaretten
sind kein Luxus

AVIKAH

S
Es iſt vielmehr ein Gebot der Vernunft, nicht

wahllos zu paffen, ſondern für das gleiche Geld
ber etwas weniger, dafür aber ich gute Ciga

retten mit Bedacht zu genießen.

Truppenlandungen in der Geſchichte
Von Nopoleon bis Churchill Die Großfot der deutschen Sfrafegie

Jm April 1940.
Eine Truppenlandungan frem-

den Küſten iſt eine der ſchwierigſten Auf-
gaben, die die Strategie kennt. Die blitz-
artige Landung der deutſchen Wehrmacht in
Norwegen ſteht in dieſer umfaſſenden und
erfolgreichen Form in der Kriegsgeſchichte
einzigartig da, und man wird dieſe Aktion
erſt gebührend würdigen können, wenn ſich

einmal alle Einzelheiten der militäriſchen
Operationen, die ſich unter Widerſtand der
norwegiſchen Küſtenbatterien und ſozuſagen
unter den Augen der britiſchen Flotte voll
zogen, überſehen laſſen. Betrachten wir ein
mal die Truppenlandungsverſuche der neue-
ren Zeit. Sie haben vor allem eine gewiſſe,
wenn auch wenig erfolgreiche Rolle in den
militäriſchen Operationen Napoleons
geſpielt.

Der Korſe hatte den kühnen Plan gefaßt,
England durch eine Truppenlandung in
Aegypten auf die Knie zu zwingen.
400 Transporter, begleitet von Einheiten
der Kriegsflotte, waren es, die 1789 nach der
Mündung des Nil aufbrachen. Das wag-
halſige Unternehmen gelang zunächſt über
Erwarten gut. Die franzöſſchen Truppen
fanden an der ägyptiſchen Küſte kaum irgend
welchen Widerſtand, nachdem die Zitadelle
von Alexandrien genommen worden war.
Aber in dem ſtrategiſchen Plan war ein
Faktor überſehen worden. Es gab ja da
mals nicht wie heute eine Luftwaffe, die eine
ſtändige Verbindung zu dem Expeditions-
korps aufrechterhalten konnte. Und als es
dem britiſchen Admiral Lord Nelſon vier
Wochen ſpäter in der Schlacht bei Aboukir
gelang, die franzöſiſche Flotte zu vernichten,
war der Expeditionsarmee Napoleons nicht
nur der Rückweg abgeſchnitten. ſondern ſie
war auch von jedem Nachſchub abge
ſperrt. Nappleon blieb nichts anderes
übrig, als ſeine ganze Expedition abzu-
brechen und heimlich auf Umwegen nach
Frankreich zurückzukehren.

Noch einmal war es Napoleon, der
1804 eine Landung plante, und zwar dies
mal in England ſelbſt. Nachdem er
mit Hunderten von Schiffen an der franzö-
ſiſchen Küſte dieſes Unternehmen in allen
Einzelheiten vorbereitet und ausprobiert
hatte, verſuchte er durch Scheinmanö-
ver, die britiſchen Seeſtreitkräfte abzu
lenken und in die amerikaniſchen Gewäſſer
zu locken. Schon ſah es aus, als würde
dieſe Liſt glücken, aber in letzter Minute be-
kamen die Engländer Wind von dem Plan
des Korſen und beorderten ihre Flotte
zurück. Jm Krimkrieg gelang es, eine

große Anzahl engliſcher und franzöſiſcher
Truppen auf der Krimhalbinſel zu landen,
da Rußland keine ausreichende Flotte hatte,
um ſich den Verbündeten entgegenzuſtellen.
Dagegen ſcheiterte während des Weltkrieges
ein Landungsabenteuer, für das niemand
anders als Mr. Winſton Churchill, der
damalige Marineminiſter, verantwortlich
zeichnete, vollſtändig. Das Unternehmen,
das ſich gegen die von den Türken gehal
tenen Dardanellen richtete, ſah die Landung
einer engliſchen Expeditionsarmee, die von
vierzehn engliſchen und vier franzöſiſchen
Schlachtſchiffen geſchützt wurde, in der Bucht
von Gallipoli vor. Wenn auch die Lan
dung ſelbſt unter großen Schiffs- und

Menſchenverluſten gelang, ſo geriet die
100 000-Mann- Armee doch ſehr bald in
ſchlimmſte Nöte, denn ſie kam nicht nur nicht
vorwärts, ſondern wurde von den Türken
ſo bedrängt, daß ſie in Gefahr geriet, mit
Mann und Maus ins Waſſer getrieben zu
werden. Nur durch die Jnitiative Kitche-
ners konnte wenigſtens ein Teil der Armee
gerettet und ſchleunigſt wieder eingeſchifft
werden, ehe eine Kataſtrophe hereinbrach.
Churchill aber mußte damals vom Schau
platz abtreten. Erwähnt ſei noch, daß auch
Deutſchland zwei Truppenlandungen im
Weltkrieg durchführte, und zwar wurden 1917
28 000 Mann auf der Jnſel Oeſel vor Kur
land gelandet, und ein Jahr ſpäter landete
ein deutſches Expeditionskorps erfolgreich
in Finnland. Keines dieſer Unternehmen
kann ſich jedoch an Größe und Schwierigkeit
mit der ſtrategiſchen Großtat der jüngſten
a Truppenlandung in Norwegen
meſſen.

Wenn die Totengräber ſtreiken
Selfsome Sfreikmefhocen in Norclameriko

Nenyork, im April 1940. Der alte Mr.
Robert Young hatte davon geträumt, einmal
in ſeinem Heimatſtädtchen Southbend im
Staate Jndianaga (USA) beſtattet zu werden,
wo er ſich auf dem dortigen Friedhof vor
Jahren ein Plätzchen als letzte Ruheſtätte
gekauft hatte. Als er vor kurzem das Zeit-
liche ſegnete, ging dieſer Wunſch nicht in
Erfüllung, weil die Totengräber
des Staates Jndiang in den Streikgetreten waren. So mußte man Mr. Young
mühſelig über die Grenzen Jndianas
hinausſchaffen und ihn in einem Nachbar-
ſtaat zur Ruhe betten, bis man ihn, wenn
der Streik beendet ſein wird, wieder in
ſeine Heimat überführen kann. Jn den
USA lieſt man über eine ſolche Meldung
flüchtig hinweg. Man findet nichts Beſon
deres dabei, das Streiken iſt ſozuſagen eine
Mode, die die ſeltſamſten Blüten treibt, und
warum ſollen nicht auch einmal die Toten-
gräber ſtreiken

Dr. Harald Parker vom Jnſtitut fürſoziale Fragen in Neuyork hat ſeit Jahren
an einer merkwürdigen Sammlung ge-
arbeitet: er machte ſich eine Aufſtellung
über die verſchiedenſten Streiks, die in den
USA ſeit Beginn der Kriſe durchgeführt
wurden. Es kam ihm dabei weniger auf
den ernſthaften, Zehntauſende erfaſſenden
Streik als innerpolitiſches Kampfmittel an,
als auf jene lächerlichen und zugleich be
zeichnenden Fälle, in denen ein Häuflein
Menſchen demonſtrativ irgendwelche Fochbe-
rungen durchſetzen will. Die Totengräber
von Jndianag ſind ein Muſterbeiſpiel hier
für. Jm Staate Michigan ſtreikten die
Verkäuferinnen eines Warenhaus-konzerns, indem ſie ſich im Evaskoſtüm
auf die Ladentiſche ſetzten, bis man ſie poli-

zeilich in Decken einhüllte. Jn Jdaho
wiederum traten die Stammgäſte
eines großen Bierausſchanks in
den Streik als Proteſt gegen die Er-
höhung des Bierpreiſes, Und wie vollzog
ſich das? Nicht etwa ſo, daß ſie von nun an
zu Hauſe blieben und dem Bier entſagten;
nein, ſie begaben ſich nach wie vor in ihr
Stammlokal, ſuchten aber den Wirt dadurch
zu zermürben, daß ſie nichts konſumierten.
Sie ſaßen bis zum Eintritt der Poltzei-
ſtunde trocken da und unterhielten ſich,
a gen die Bedienung müßig in der Ecke

and.

Sogar ſtreikende Abgeordnete
hat es in den USA ſchon gegeben. Es er-
eignete ſich in der Stadt Jefferſon, daß eine

von Stadtverordneten in den
Streik trat, weil man ihnen nicht die Lohn-
liſten der Parlamentsbeamten aushändigen
wollte. Sie weigerten ſich ganz einfach, ven
öffentlichen Sitzungsſaal zu verlaſſen, über-
nachteten dort und ließen ſich von ihren
Tr das Eſſen bringen. Erſt nach acht

agen gaben ſie den merkwürdigen Streik
auf. Noch toller trieben es die entlaſſenen
weiblichen Angeſtellten eines Modehauſes,
die ſich, in Mäntel gehüllt, vor die Stufen
des Haupteingangs ihrer früheren Firma
legten und mit ihren Leibern allen Be-
ſuchern den Weg verſperrten, bis die
Polizei einſchritt. Sehr beliebt iſt auch der
„Einmann-Streik“, der ſich etwa ſo
äußert, daß jemand, der ſich irgendwie un-

behandelt fühlt, auf einen hohen
amin klettert und dort oben ſitzen bleibt,

bis ihn die Feuerwehr wieder herunterholt.
Natürlich ſind noch vor der Feuerwehr die
Reporter da, die für die notwendige „Publi
city“ des Falles Sorge tragen. J C ab

Copyright 1939 dy Verlag Die Heimdücherei. Berlin W W

34. Fortſetzung
Zülkow konnte ſich von den Bewegungen

der Ruſſen kein reches Bild machen, aber erhielt es für wahrſcheinlich, daß Gorof

ort erwartet wurden, verſuchen würde, die
eſatzung auszuhungern. wußte, daß ſie

Nahrung aus der une geflohene daß ſie wohl u r nichtwaren, und
viel Proviant gefunden haben konnte. Es

r v nur h g nagen zum Zuſamme er Kadettenvorübergehen. er brauchte keine Soldaten

mehr für einen u. Angriff zu opfern,
auund Zeit genug, Aushungerung der

Kadetten zu warten, hatte er ja.
So jedenfalls ſah e die Gedanken

und Abſichten Goroſcheffs. Jhm blieb
dabei übrig, auf das rechtzeitige
Erſcheinen der Preußen zu warten. Frei-
lich hätten ſie zu dieſer Stunde ſchon da ſein
müſſen. Aber es gab ja immer Verzöge--
rungen, die man unberechnet ließ. Bis zum
nächſten Morgen war noch nichts verloren.

Um aber vor allen Ueberraſchungen
ſicher zu ſein, ſtellte Zülkow in der Nacht
doppelte Wachen aus. Ja, er poſtierte ſogar
zwei Wachen mit kurzer Ablöſungsfriſt vor
dem Eingang der Redoute auf dem Damm.
Obwohl er Goroſcheff keinen nächtlichen An
griff zutraute, ſo wollte er doch keine mög-
liche Sicherung unterlaſſen.

Die Kadetten indes ahnten nichts von
Zülkows Sorgen. Sie waren ſo erfüllt von
dem Sieg dieſes Tages, von dem Rauſch
ihrer eigenen Tapferkeit und von der
Leidenſchaft dieſes erſten Gefechtes, das ſie
erlebt hatten, daß ſie allen Hunger und alle
Strapazen darüber vergaßen. Jn der großen
Kaſematte hatten ſie aus heruntergebrvoche-
nem Gebälk ein Feuer gemacht, um das die
geſamte wachfreie Mannſchaft ſaß. Aufgeregt
erzählten ſie ſich von ihren Heldentaten, von
dieſer oder jener gefährlichen Situation, die
ſie wunderbar gemeiſtert hatten, und Zülkow
hörte ihnen lächelnd zu. Borck und Schack,

nur

cheff, der
ja nichts von den Preußen wußte, die im

die beiden Verwundeten und damit die
Haupthelden des Tages, ſaßen än der Mitte
des Kreiſes, von allen geehrt und ſcheu be
wundert, daß ſie von Kugeln getroffen
waren und noch lebten, daß ſie ſichtbar und
ſchwer geblutet hatten und doch gar nichts
von merzen ſagten.

Ach, es war eine herrliche Stunde ſo am
uer zu ſitzen und zu erzählen, einende, deren Ende man überhaupt nicht

herbeiwünſchen durfte. Ebenſo ſehr wie das
äußere Feuer durchglühte ſie das Feuer
ihrer kleinen Heldentaten, und langſam
kamen ſie ins Prahlen. Ja, ſie waren über
zeugt, daß Goroſcheff, der mit ſo blutigen
Köpfen ſeine Soldaten zurückgeſchlagen ge
ſehen hatte, nicht noch einmal einen Angriff

en würde. Nein, der hatte genug.
ſie machten in großer Strategie, als
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Nachdruo verdoren

ſie davon ſprachen, daß man vielleicht, wenn
er morgen die Belagerung nicht aufgegeben
hätte, einen Durchbruch verſuchen ſollte. Aber
auch das ſei wiederum auch nicht nötig, denn
ſpäteſtens in der Nacht oder am frühen
Morgen würden ja die Preußen kommen.
Und dann käme es nur darauf an, ſchnell
zu handeln. Die Koſaken, von zwei Seiten
in die Zange genommen, würde man auf
dieſe Weiſe zu Gefangenen machen, und ihr
Rachegefühl entzündete ſich in großartigen
Bildern. Sie ſahen ſich ſelbſt ſchon ſchwer
bewaffnet auf dem Rücken der Koſakenpferde
ſitzen, Peitſchen in den kleinen Händen und
unter ſich in mühſeligem Fußmarſch die ge-
fangenen Koſaken hinſchleichen in ihrer
Mitte Goroſcheff. Ach, es war herrlich, ſich
das alles auszudenken und die feſte Gewiß-
heit zu haöen, daß es ſo kommen mußte.

Während ſie in dieſen rachedurſtigen Vor
ſtellungen ſchwelgten, teilte die beſorgte
Sophie das wenige Brot auf, das ſie aus
dem verlaſſenen Dorf bis hierher mitge-
ſchleppt hatte. Jeder bekanr nur eine dünne
Scheibe, und einen letzten Kanten legte ſie
für etwaige Notfälle in einer Ecke ihres
Sanitätsraumes zurück. Die Kadetten fühl-
ten kaum, wie gering das Stück Brot war,
das ſie bekamen. Sie waren ſatt durch das
Glück dieſes ſiegreichen Tages außer
Jordan natürlich, der meinte, zu einem Sieg
gehöre auch ein richtiges Feſteſſen, ſonſt ſei.
alles nur halb ſo ſchön. Und ſie lachten alle,
als Zülkow ſagte, er würde ſie in Berlin
zu einem großen Siegeseſſen mit Wein unö
Braten einladen. Sie konnten ſich gar nicht
beruhigen über dieſer Vorſtellung, denn
Wein und Braten und Berlin, das alles
zuſammen ſchien ihnen dasſelbe, als wenn
Zülkow ſie für übermorgen ganz ernſthaft
in das Schlaraffenland des Märchens ein
geladen hätte, das es doch überhaupt nicht
gab, wie jedermann wußte. „Aber ihr
Dummköpfe“, ſagte Zülkow, als er den
Heiterkeitserfolg ſeiner Einladung ſah,
„warum glaubt ihr mir das nicht? Wenn
euer Hohenhauſen richtig' angekommen iſt,
dann iſt das gar nicht ſo unmöglich. Dann
können wir in ein paar Wochen wirklich in
Berlin ſein.“

„Ja, hoffentlich iſt er angekommen“, ſagte
der kleine Raden zweifelnd und dachte mit
Entſetzen daran, daß dem ſo ſehr von ihm
bewunderten Hohenhauſen vielleicht doch
etwas geſchehen ſein könnte.

Ich glaube nicht“, ſagte Jordan roh in
dieſen Zweifel hinein, dann müßte er ja
ſchon längſt hier ſein“, und kaute ſtumm ſein
Stück Brot zu Ende.

Zülkow wurde böſe, denn er wollte ſolche
Zweifel gar nicht erſt aufkommen laſſen:
„Es gibt viele Gründe“. ſagte er ſcharf „die
einen Ritt verzögern können, und bis
morgen früh kann ſich noch viel ereignen.
Jedenfalls haben wir vorläufig gar kein

wärts.

Recht, anzunehmen, daß Hohenhauſen ſeinen
Auftrag nicht ausführen konnte.“

u das war natürlich alles, was ſie von
Hohenhauſen wiſſen konnten. Sie hatten
nichts außer der Hoffnung. Und wahrhaftig,
wenn ſie ſein Schickſal gewußt hätten, ſo
wäre ihnen ihr eigenes dagegen wohl allzu
leicht vor gekommen. Hohenhauſen, ganz auf
ſich geſtellt, hatte an dem Nachmittag des
vorhergehenden Tages, da ſein Pferd das
Hufeiſen verloren hatte, ſeinen Ritt nur mit
großer Verzögerung fortſetzen können. Es
ſtellte ſich nämlich nach einiger Zeit heraus,
daß das Pferd, als es das Hufeiſen verlor,
ſich auch die. Feſſel verletzt haben mußte.

Der grundloſe Moraſt der Straßen
wurde dem Tier immer beſchwerlicher.
Hohenhauſen mußte in immer kürzeren Ab-
ſtänden abſteigen und das Tier hinter ſich
am Zügel führen. So marſchierte er die
cgenze Nacht hindurch nach Süden, mehr
ſewem Gefühl vertrauend, als der äußeren
Wahrnehmung. Denn die Nacht, die ihn
umgab, war dunkel, dunkler als ihm je
zuvor eine Nacht erſchienen war. Aber er
mußte vorwärts. Obwohl ihn die Müdig-
keit und der beißende Hunger immer wieder
niederzuwerfen ſuchten, hielt er ſich mit
übermenſchlicher Kraft auf den Beinen und
ſtapfte vorwärts durch die Dunkelheit, durch
den Regen, durch den Moraſt.

Das Pferd hielt ſich die Nacht hindurch
aber nur noch mit Mühe auf den Beinen.
und wenn er gehofft hatte, er könnte im
Morgengrauen feſtſtellen. was dem Tier
fehlte und vielleicht einen Splitter entfernen
oder eine Wunde reinigen, ſo mußte er jetzt,
als der Tag kam, alle Hoffnung begraben.
Das Tier hatte die Feſſel gebrochen. An
ein Weiterkommen war nicht mehr zu den-
ken. Wohl oder übel ſah er ſich gezwungen,
das Pferd zurückzulaſſen. Damit es aber den
Wölfen, die ihn ſchon wieder in weitem
Bogen umkreiſten, nicht bei lebendigem Leibe
zum Opfer fiel, gab er ihm, weinend vor
Zorn und, Entmutigung, den Gnadenſchuß
und ſtapfte weiter, ohne ſich auch nur ein

einziges Mal umzuſehen.
Er hatte genug an dem, was er hörte.

Nur wenige Schritte hinter ihm ſtürzten ſich
die Wölfe mit heiſerem Bellen auf das noch
blutwarme Opfer und zerriſſen es mit
wütendem Knurren. Von Grauen geſchüttelt
ſtapfte Hohenhauſen in den neuen Tag hin
ein, den Blick forſchend nach Süden gerichtet.
Denn wenn ſein Weg richtig geweſen war,
dann mußte er bald wiederum auf die
Weichſel ſtoßen, deren weiten Bogen er im
Norden verlaſſen hatte.

Ohne zu ruhen, ſchleppte er ſich vor-
Und obwohl er nicht wußte, mit

welcher Verbiſſenheit gerade um dieſe Zeit
ſeine Kameraden gegen Goroſcheff um ihr
Leben kämpften, ſo wußte er doch, daß das
Gelingen des Fluchtplans allein von ſeiner
Ankunſt bei den Preußen abhing. Den
ganzen Tag, während in der Redoute der
Kampf andauerte, mußte er noch marſchie-
ren, ehe er bei ſinkender Nacht. etwa zu der
gleichen Stunde, als ſie in der Redoute
von ihm ſprachen, endlich die Weichſel er-
reichte.

Jn gänzlicher Erſchöpfung warf er ſich
am Ufer nieder. Glücklich und dankbar
empfand er die Tatſache, daß er in allem

fehlt hatte.

er

Unglück wenigſtens die Richtung nicht ver
Denn er brauchte jetzt nur

noch am weſtlichen Ufer der Weichſel nach
Süden zu maorſchieren, um auf die preußi-
ſchen Vorpoſten zu ſtoßen. Wie weit es
bis dahin war, wußte er nicht, aber ver-
fehlen konnte er ſie nun auf keinen Fall
mehr.

Und ſo groß ſeine Erſchöpfung auch
war, eine lange Pauſe konnte er ſich nicht
gönnen. Jn den nächſten Stunden mußte
er die Preußen erreichen, ſonſt würde ſich
die Rettung der Kameraden um einen wei-
teren Tag verzögern. Das durſte nicht ſein:

Er raffte ſich auf und kroch mehr, als
er ging, zum Flußufer hinunter, denn jetzt
kam das Schwerſte. Er mußte in voller
Uniform die Weichſel durchſchwimmen,
ohne zu wiſſen, wie breit ſie an dieſer
Stelle war. Aber es mußte ſein, denn
weiter im Süden würde er wieder aufrieſige Sümpfe treffen, die das Herankom-
men an die Weichſel überhaupt unmöglich
machten. Nur hier vom Hochufer aus war
es möglich, bis dicht an den Fluß heran-
zukommen.

Endlich ſtand er unten am Ufer.Schwarz und ſchwer und gurgelnd ſtrömte
das Waſſer der Weichſel an ihm vorüber in
die Nacht. Furchtbares Grauen packte ihm
bei dem Gedanken, ſich jetzt in die ungewiſſe
Tiefe, in die eiſigkalte Dunkelheit dieſes un-
heimlichen Fluſſes ſtürzen zu müſſen.

Fortſetzung folgt

Das annliche Rätſel
Kreuzworträtſel

e T 7

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung9. deutſcher Seeheld, 10. norddeutſcher Dichter, 11. Neben-8. Raubvogel,

fluß der Aller, 12. Wort für Unrecht, Unbill, 13. Neben
fluß der Elbe, 14. Fleiſchſaft, 15. griechiſches Gebirge,
18. deutſche Spielkarte, 22. lettiſche Münze, 23. Mädchen
name, 24. Rachricht, Anzeige, 25. Schutzdamm, 26. ſiehe
Anmerkung.

Senkrecht: 1. Tierbau, 2. Verkehrsmittel, 3. chemi-
h Element, 4. Schulklaſſe, 5. heiliger Stier der alten

egypter, 6. Exnte, 7. Stadt in Oſtfriesland, 13. Titel-
figur einer Wagner-Oper, 15. norwegiſcher Königsname,
16. Nebeunfluß der Donau, 17. perſönliche Art, 19. Raub-
tier, 20. Vorname Ludendorffs, 21. Sühne. (ch ein
Buchſtabe, i j.)

Anmerkung: 1. und 26. ſind zwei der beſtenund beliebteſten heimiſchen Singvögel.
Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:

Waagerecht: 1. Mommſen, 6. fad, 7. Gerok, 9. Odem,
10. Gero, 11. Ner, 12. Lende, 13. Gel, 14. Akure, 17. Tan,19. Nute, 20. Bobe, 21. Erato, 22. Ger, 23. Theodor.
Senkrecht: 1. Made, 2. Oder, 3. Segel, 4. Eren, 5. Nord,6. Fontane, 8. Koerner, 12. Lee, 13. Grete, 15. Kurt,

16 Togo, 18.Utah, 17.
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lein Aneſgen
„Kleine Anzeigen von Privat zu Privat werden nur einſpaltig (22 am breit) bis zu 100 mm Höhe veröffentlicht und nach Worten berechnet. Das fettg

das einfache Wort 8 Pf. Ziffergebühr 30 Pf. Nachläſſe werden nicht gewährt

Stellenangebote

e cc----n—SeWoWrm-m—

edruckte ſüberſchriftswort koſtet 20 Pf.,

fibchliche Nachvichten

Dom. Je r undnſti; EberhardArbeiter und rreu gen vie der Hochbau
ingenieur Joachim Rogel und Frau Walli geb. Merten.
Beerdigt: Fräulein Margarete Schinke. P

Stadt. Getauft: Helmut, Sohn des Lehrers Liebig
Chriſtel, Tochter des Feldwebels Lange; Chriſtoph, Sohn
des Lokomotivführers Bergmann. GSetraut: Der
Unteroffizier Willi Drygalla mit Frau Elfriede geb.

Arbeiterinnen
ſofortigen Antritt ge

ucht.

Franz Schlobach,
4 Furnier- und Sägewerk, Bauer. Beerdigt: Der Landesoberinſpektor Paulitz-Ehrenber keins Kühn; der Bäckermeiſter Bernhard Dornwa

v0hi J a Getanuft: Gerhard, Sohn des Arbeiters
Raabe; Gieſela, des. Tiſchlers Stöbe; Gieſela,
Tochter des Poſtenmanns Roos; Marga, Tochter des
Rangierarbeiters Ukatz. Beerdigt: Der Rentner
Hermann Bauer; Fran Ida Adler geb. Oehrl; das Kind
Karin Gebhardt.

Neunmarkt. Beerdigt: Karoline Gotthardt geb.
Rödling.

Wir ſuchen für unſere

Vertriebsabteilung
einen tüchtigen Herrn für den
Außendienſt. Bewerbungen
mit Lebenslauf, Zeugnisabſchr.
und Gehaltsanſprüchen an die

Perſonalabteilung
der Merſeburger Zeitung

Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 8

Rüädchen Mädchen

Das gute Vollkorn-Brot
von Butter Krause

Möbl. Zimmer Kinderſchuhe
srdentl., für Haus oder junge jungem Be neu, Größe 24, zu
halt ſofort geſucht ohne Anbang, ſauv. amiten zum 1. bzw. vertaufen. Angebote

Markt 14. und ehrlich, ſofort Mai geſucht. unt. P 3194 an die

Kleine
Anzeigen

geſucht. Angeb. u. P 3198) „Merſeb. geitung“, ſin
hnarzt i Merſeb KleiImgeshiſe Hr. W vser, Feumg re goße 3. eine Erfoigsbringer

(Pflichtjahr) van h 72. Kleine Ritierftr 5. Lert
für Haushalt ſofort
geſucht.

Teich,
Friedrichſtr. 18, I.

I. Mädchen Seine e en e e S.ſof. od. ſpäter nach Zuſchr. u. L 1783 Jeuung“, Merſeb.,
Dresden geſ. Näh. an die „Merſeb. Kleine Ritterſtr. 3.
Sixtiberg5, b. Nagel

Schneiderin
geſucht, welche bis
Pfingſten 1 Kinder

Mädchen

16-20 Jahre, für
Gaſtwirtſch. geſucht.

Laufbote
geſucht!
Buchhandlung

Friedrich Stollberg,
Ad.Hitler-Str. 17.

Leeres
Zimmer

eitung“, Merſeb.,
leine Ritterſtr.

Zimmer
mit gutem Bett od.
leeres ſucht älterer

Gebrauchter

Kinderwagen
gut erhalten,

erſSie mal
WWkhünn

zu

Rußbaum-

büfett
Auszugtiſch

ür Oberſchüler derWeſe lege
geſucht. Preisangeb.

Mai nicht rigen daden Abſchnitt 5 bereits Belieferung für die Mo
nate April Mai/ Juni mit 25 Kg erfolgt iſt. des Fürſorgeamtes und der Kartenausgabe undw Bezugſcheinftelle. u

mäntelchen nähen e, gut unt. L 1781 an diekann. s uſchr. m Hausburſche ger ſerten m. bat zu verkaufen g. Ze Falle u. G.
Terſer Zeitung geſucht. a Sorbs, Horſt Weſſel gtraße ultſetege g n
nerſeburg Kleine Friedrich Engel, erſeburg, Raum e e J

Rinerſwaße a et ee urger Siraße Bekanntmachung himmer Betr. Ei nno r O Selt vom 30. 4. braune Aktentaſche, Merſeburger EineFrau 3 bis 5. 5. 1940. udie ſauber und fintl I n Jn der Zeit vom 30. 4. bis 5. 5. 1940 werden d Slbguneren gute ödernähen kann, f. ei h ſariiet u. P sio1] auf den Abſchnitt d der jetzt gültigen Reichseier gegen Rückgabe der vertauſchten Wie oft kann mar
fache Näh u. Aus jan die eb karte 4 Eier an der Verſorgung n aus Taſche, Merſeburg, Roſenweg 7. dieſe Worte im Ledeſege gsarb. auf Mäd eitung“, Merſeb., gegeben. Z ben hören. Abener Maſchine in od. chen. Kleine Riteerſe 5. Falls die Belteferung an die Verſorgungs- Gei was nutzen allezent der g. J zi berechtigten nicht termingemäß v hgeſdhet wer ßauſgeſuche ſär San ge mr Wer ne vie re

e un ur r uler zu kau-in der Weerſeb. Ken fuhr Zimmer den kann erfolgt Nathlieſernng Sac Orronberg en geſucht Juſchr. lär macht S.
eitung“ Merſeb,, ſchriſten an möbl., von berufs Der Oberpräſident der Provinz Sachſen r mit Preis unter Propaganda iſt inleine Ritterſtr. 3. Waltraut Knauſt, tätiger Dame ſofort Provinzialernährungsamt. y Herren P 8201 an die jedem Falle die un
Hausgehifin u Wehen e d Weröffentiicht t Amtliche Bekanntmachungen Fahrrad h hen e

urg, nhofſtr. 2. 7 Merſeburg, eine„umusge W gecher Zei7ß.- Merſeburg, den 29. April 1940. Beir.: Ausgabe der Lebensmittelkarten für die Page f. zu kauf. Ritterſtraße 3. darf r S
mögl. bald geſucht. dermſetungen Ritterſtraße 8. Der Oberbürgermeiſter Der Landrat des Zeit vom 6. Mai bis 2. Juni 1946. Juſt, Markward- durch die Zeitung;e 3- im der h eburs a s ge t r für die vor ſtraße 16. Keine Ehre t aeung, 5 Ernährungsam Ernährungs werden aushaltungen am Montag, r alleAd HillerSr. 8. Schlafſtelle n Abt. B. Abt. B. dem e en ne Weh e Herren- und Original r

ü n eiſe durch ehrenamtliche Helfe-Kontoriſtin Sow mer Teehardt von Sennaarbeiter Bekanntmachung rinnen zugeſtellt. Die Richtigkeit der zugeſtellten Damenfahrrad Zeugniſſe r
an ſelbſtändiges Ar ſtraße 32, für ſof. oder ſpäter tt Karten iſt von den Empfangsberechtigten ſofort gebr., zu kaufen ge ſondern den Be gebung durch Anbeiten gewöhnt und Freienfelde. geſucht friſt Betr. Aufruf des Abſchnittes 6 der Futtermiltel z rin m war a Vor r werbungen ſtets zeigen in unſerer
t vertraut mit unt. an 27 ſcheine. r n un er dazugehörigen nur Abſchriftenwaſchen Zimmer a. arhe| Far den Monat Mal ſt ah l. 5. 1900 im W ten in der Kortenausgabeſtele Soleweg l gieted. Seine befugen un hie Amrlegrroer

Schreibmaſchine, möbl, ſof. zu verm dere e eine reich der Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt der (Zimmer 9), in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vor- Ritterſtraße 3. Wiedererlang. v.

San n Sennn Wert e e et hre ger ine 4elnd 5n Wüchen de Mutter uſw. Kochtopf rig Zeugniſſen
gerufen. Es kommt auf den n zur Ver oweit für anke, werdende Mütter uſw. übernehmen wirn keilung: zuſäbliche Lehenemittel bewilligt ſind, hat die a. 5 dis 10 fär feine räneund früheſten Ein Mietgeſuche herhaufe je Pferd bis zu 210 kg Pferdefutter bholung in der Kartenausgabeſtelle zu erfolgen. elektr. Herd zu kau

trittstermin unter für den Monat Mai. Es wird darauf hingewieſen, daß Perſonen fen r r Merfeburger 2s 1782 an die 3 illi Der Abſchnitt 6 für Pferde iſt den bezugs-] über 10 Jahre jetzt eine Brotkarte K und eine unt. P An De Zeitung„Merſeb. Zeitung“, Zimmer w ins berechtigten Futtermittelverteilern umgehend aus Brotkarte B erhalken. Für Kinder gibt es wie Zei J
Merſeburg, Kleine möbl., m. Kochgel., wagen zuhändigen zwecks Austauſches gegen Verteiler- bisher eine Brotkarte. Ritterſtraße z.e e c ehe ehe ten Tenche ung Die ehe ſgene ſt m der ehe re

ie Fr amt A (Kreisbauern t). 4. bis 4. 5—. 0 an den Frleiſcher, EinzelSchuhmacher aro wir hre Moltteſtraße Die Belieferung der Weteilerdazugiheee für händler uſw. abzugeben. Das gilt insbeſondere Ehen aller kreize vermittelt a
w gge L ſ. r um v 9 3 t tſt ſl Pferdefutter iſt befriſtet bis zum 25. 5. 1940. auch für den Beſtellſchein 3 der Reichseierkarte. diskret Groheheanbahnung v rn
auch Aushilfe. Off. unter P 3192 ellſtelle Bezugſcheine, die ſpäter bei dem Miſchfutter Bad Dürrenberg, den 27. April 1940. Frau Horstmmann

Greiner, an die „Merſeb. ((gebr.) m. Matratzel werk eingehen, können nicht mehr beliefert werden. Der Bür eiſter Heirat.Magdeburg, Zeitung“, Merſeb., zu verkaufen Der Futtermittelſchein für ine wird im er germ 3 h 10--20 Ohr
Breiter Weg 227. Kleine Ritterſtr. 3. Kl. Sixtiſtr. 12, T. Monat April durch Beir.: Verlegung der Dienſträume Serreun in 27 S. poſtlagernd Lenns.

Wer hak gewonnen?
Gewinnauszug

1. Klaſſe 3. Deutſche Reichslotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind drei ohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die gle Nummer

in den drei Abteilangen l, II und II

2. Ziehungstag 27. April 1940
Jn der Vormittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 10000 RM. 105381
3 Gewinne zu 5000 RM. 241257
6 Gewinne zu 3000 RM. 253405 287415

15 Gewinne zu 2000 RM. 36607 83930 102044 175027
187616

33 Gewinne 1000 RM. 73198 111532 214229237921 261647 79 233063 291915 317614
9 Gewinne zu 500 RM. 7865 15622 25391 452 1 155725 155469440 23705 124033

180901 181058 124302 207924 210412 224924 253429
261799 279079 293284 310819 313081 315687 321331
377284 383936

62223
178726
2407359

340247

Jn der RNachmittagsziehung wurden gezogen
6 Gewinne zu 5000 RM. 37216 312938
9 Gewinne zu 4000 RM. 222516 272667 318001
9 Gewinne zu 3000 RM. 206717 221254 322706

15 Gewinne zu 2000 RM. 239164 244609 261131
449

21 Gewinne zu 1000 RM. 78296 176144 198725
2 325536 39489721464

63 Gewinne zu 500 RM. 3934 13387 19462 77I
93336 94447 107755 117784 154260 170043 183015 2045 13

242375 257297 269707 293165 299988 312437 312914

308466

208702

Die Ziehung der 2. Klaſſe der 3. Deutſchen Reichs
lotterie findet am 28. und 29. Mai 1940 ſtatt.

Merſeburglih Burgſtraße 13.Lotterie Einnahme

Magdeburg, den 25. April 1940.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſer

Provingialernährungsamt.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 29. April 1940.

Der e Der Landrat desder Stadt Merſeburg. Landkreiſes M
Ernährungsamt Ernährungsamt
Abt. B Abt. B.

Amksblalt Landkreis Merſeburg

Dienstag, den 30. April 1946.

Bekanntmachung
Um eine geiwäßige e aller Ver

braucher mit Teigwaren im Rahmen des Nähr-
mittelbezuges zu gewährleiſten, werden Teig-
waren in der Zuteilungsperiode vom 6. 5. bis
2. 6. 1940 auf die Abſchnitte 11 bis 16 der Nähr-

rittelkarte abgegeben. Teigwaren ſind alſo nur
auf dieſe Abſchnitte erhältlich; dagegen ſteht es
dem Verbraucher frei, hierauf ſtatt Teigwaren
auch andere Nährmittel (Graupen, Gerſtengrütze,
Buchweizengrütze, Weizengrieß, Maisgrieß, Hafer-flocken, Haſermart, afergrütze, Hafermehl und

ſonſtige Nährmittel, die vorſtehende Erzeugniſſe
enthalten, zu entnehmen.

Merſeburg, den 29. April 1940.
Der Landrat

des Landkreiſes Merſeburg.
Ernährungsamt.

Slück 8.

Die Dienſträume des Fürſorgeamts W
2 Straße 13) und der Kartenausgabe-
und Bezugſcheinſtelle (bisher Soleweg 1) werden
am Dienstag, dem 30. 4. 1940 der neuen
4 Schule, Schladebacher Weg, verlegt.

as a bleibt deshalb am Dienstag,940 für den öffentlichen Verkehr ge-
ſchloſſen.

Die Kartenausgabe- und Bezugſcheinſtelle iſt
am Dienstag, dem 30. 4. 1940, von 9 bis 12 Uhr
in den e Dienſträumen, Soleweg 1, für
den öffentlichen Verkehr r am Nachmittag

die Kartenausgabeſtelle ebenfalls für den öffent
chen Verkehr geſchloſſen.

Am Freitag, dem 3. Mai 1940, ſind die Dienſt-
räume des

Fürſorgeamkes und
der Karkenausgabe- und Bezu nſtelle

in der neuen Keuſchberger Schule, ladebacher
o wie folgt für den öffentlichen Verkehr ge

et:
täglich von 8 bis 12 Uhr,

Dienstags und Freitags außerdem von 17
bis 18 Uhr.

Es iſt zwecklos, außerhalb dieſer Dienſtzeiten
vorzuſprechen. Die nimmt An-
träge auf Spinnſtoff- und Schuhwaren nur zu
beſonders feſtgeſetzten Zeiten entgegen, wie dies
bisher ſchon der Fall war.

Die genannten Dienſtſtellen ſind unter der
Awenre nummer Bad Dürrenberg 420 zu er-
reichen.

Bad Dürrenberg, den 29. April 1940.
Der Bärgermeiſter.

T

Zeit vom 39. 4. 66

Jn der Zeit vom 30. 4. bis 5. 5. 1940 werden
auf den Abſchnitt d der jetzt gültigen Reichseierkarte

4 Eier an den r n ausgegeben.
Falls die Belieferung an den orgungs

berechtigten nicht termingemäß durchgeführt wer
den kann, erfolgt Nachlieferung.

Der Oberpräſident der Provinz Sachfen.
Provinzial Ernährungsamk.

Betr.: Eierverteilung für 3

Veröffentlicht.
Querfurt, den 26. April 1940.

Der Landrat
Ernährungsamt

Bekr.: u von Gemüſekonſerven und
ungezuckerten Obſtkonſerven an Zu ke.

In den Monaten Mai und Juni 1940 können
uckerkranken Perſonen monatlich 4 Doſen
emüſekonſerven oder ungezuckerte Obſtkonſerven,

der Vorrat reicht, zugeteilt werden. Ein
nſpruch auf Zuteilung beſteht nicht, vielmehr

können die Konſerven nur aus den im Einzel-
handel befindlichen Reſtbeſtänden zugeteilt werden.

Die Abgabe erfolgt gemäß meiner Bekannt-
machung vom 29 Februar 1940 gegen einen vom
Ernährungsamt ausgefertigten Bezugſchein.

Querfurt, den 26. April 1940.
Der Landrat

u
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Seite 8 Merſeburger ZeitungTTTT7 III „To-Bü“ reunalJhre Bermählung geben bekannt e Die Deuts ehe Arbeitsfro Ab heute 5 und 8.39 Uhr
uns anläßlich unſerer golde- NSG. Kraft durch Freude Ein DramaUffz. Fritz Meyer nen Hochzeit zuteil geworden Anzeigen Ken 2rrring Rearseraurg menſchlicher Leidenſchaften
ſind, ſagen wir hierdurch

M r unſeren herzlichen Dank. gehörener wen 6. Mai 1940, 20 Vhr, Sebloßgartensalon Dein Lebengeb. Lechner Valentin Voglerund Frau. Merseburger gehört ürWarſchau April 1940 Merſeburg Merſeb 29.4, 1940 Zeitung tanzt dic Karin Hardt Dorsthea Wie
Weiße Mauer 7 den 29.4. 1940. J S Sart SortenRoif

Harald Paulſen Carſta 850

2 e Leidenſchaftlich, unerſchrocken und
opfermutig kämpft ein jungesd Oh b B lin Mädchen um r hre nd mC C Glück ihrer utter. ie geräe 80 e unter den Verdacht eines Ber
brechens, das nicht nur die erſehnte
Ehe der Mutter, ſondern auch ihre
eigene Liebe zu vernichten droht.

Für Jugendl. unt. 18 J. verboten

Hinaus in die Ferne!
Gern beſuchte Garten- und Ausflugslokale

C ADDDD0DDDDll
Es hat Gott, dem Allmächtigen, gefallen, meinen innigſtgeliebten Mann,

eng S Eintritt Konzertringmitglieder 1,50, Nichtmitglieder 2,30 RM.unſern herzensguten Vater, Bruder, Schwager und Gnkel, den Karten ab wofort in dor KaF. Kreisdienststelle, Rindenburgstr. 25

Candesoberinſpektor

Hermann Muth werplötzlich in die Ewigkeit abzurufen. W
Jn tiefer Trauer, im Vamen der Hinterbliebenen:

Hilde Muth und Kinder.
Gaſthaus „Zur grünen Aue

Merſeburg, den 29. April 1940. Inr Ausflug am 1. und 2. Maie m n Strandſchlößchen Burgliebenanoſenweg 29 A arten Merſeburg Jnh.: Herm. Wilfroth erwartet auch Sie zu Himmelfahrt.u empfiehlt sein schönstes Gartenlokal Schöner Garten, angenehmer Familien-
Ruf 2555 Merseburgs. Direkt an der Saale aufenthalt. Tanzsaal.

Die Tranerfeier findet am Mittwoch, dem 1. Mai, 14.50 Uhr, in der Kapelle des Stadt Herrliche Gartenanlagen! gelegen S Zenavr vom Schloß. Otto Möbius und Frau.
friedhofes ſtatt. Zugedachte Kranzſpenden bitte an die Beerdigungsanſtalt „Heimkehr“, roßer Konzertgarten

An der Geiſel 3, abzugeben. Von Beileidsbeſuchen bitten wir Abſtand zu nehmen. rin rAusflug zum i nlen Feiertag
rT Atzendorf Waldſchmiede LöpitzGaſtwirtſch. Parkbad eneh u e nFamilien und Vereine.Ab 16 Uhr Unterhaltungsmnusik Tan 2musik Der Waldschmied. Willy Weber.

Sonntagsdienſt am 1. Mai i Tann Th. Burkcharat
Mittagsdienſt v. 12.30- 14. 30 Uhr u.
Nacht vom 30.4. bis 2.5.,20 Uhr Gaſthause Wünſche, Benng Fgſthaus Geuſa prehi NalendorfNACHRD F

Am 28. April 1940 wurde der

Landesoberinſpektor Mittwoch, den 1. Mai, ab 19 Uhr

mann Mut Knie T A N. 7 Am I. al vos 19 r ab Mittwoch, 1. Mai, ab 19 Uhrer A. TAN2Zim 59. Lebensjahre unerwartet aus unſerer Mitte geriſſen. J d Es ladet freundl. ein Der Wirt Es ladet freundl. ein Der Wirt Paul Stier
Der Verſtorbene iſt am 16. April 1919 in den Dienſt des Provinzialverbandes von Sachſen eingetreten n bat ſeit dieſer r gegen Bergſchenke Wegwitz

ine Dienſtobliegenheiten bis zu ſeiner Erkrankung in vorbild-ar Wenn ſenb s zu j s Schuppen und Haarausfall. graiussloigi. höre fretiger Ködelpeters Naund rf GaſtwirtſchaftDurch unermüdlichen Fleiß, durch Treue und Gewiſſenhaftigkeit ur zu haben: n g a e r Saſtſtätten 0 Zum Bahndof Frankleben
hat er ſich das Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten erworben. Jnſolge Kitter- Fach Orogerie burger roh und Sternburg Mittwoch, den 1. Mai, ab 19 Uhr im Saat Am 2. M x d r
ſeines freundlichen Weſens erfreute er ſich großer Beliebtheit bei Werner Mahlfetcäe, Bier. Haltestelle der Autobus-ſeinen Berufskameraden. Entenpian 5 linie Merseburg--Leiprig Tanzabend! BALL
Sein Andenken wird von uns allezeit in Ehren gehalten werden.

Merſeburg, den 29. April 1940.
Namens des Oberpräſidenken

(Verwaltung des Provinzialverbandes)
Otto Landeshaupkmann.

und die Beamtken, Angeſtellten und Arbeiter
des Provinzialverbandes von Sachſen.

Anderteng? Wallendorf
Inh. Paul Hiemisch. HerrlichesMeine RNachmittagsſprechſtunde Ausſflugslokal in der Aue. Großer

findet künftig nur hatti Gart Haltestelle dMontags und Mittwochs mee Merreburg Teipeig
von 17 bis 18 Uhr ſtatt.

Gotthardſaäle

Mittwoch, den 1. Mai

groß. Tanzabend
Tiermarkt1 2 e Am 1. Mat W findet im e

Am 27. April 1940 verſtarb die Morgen Mittwoch, vorm. 8 Uhr, trifft großen SaaDRK. Schweſternhelferin wieder ein r f Deutſcher Tanz T 7, J Oad Stunden der Erkotung
ſt enGräfin Euphemie v. Zech-Burcersroda, Vündorf ſFerbel. Läujer. ſatt. Eintritt 50 Pf. a an Entapann ung bieten

Futterſchweine Otto Wieſe. M sich Ihnen beim Besuch desWir bedauern aufrichtig den viel zu frühen Heimgang (pro Pfd. 65 7) ein. Nehme auch erse- K Runſerer ſtets einſatzbereiten Kameradin. et nngen n dis Srünen Linde r bur. ger UrROnZer k eS
vurg, Ru an. e beliebte tstätte 2eit der Badeverwaltung am 2. MaiDeutſches Rokes Kreuz erſe ettune, (Himmelfakrt J fülirtereitſcheſt a reeues 2 Oss5valö GSchüütze. Jufiäuser das 73. W der r al

teglich, er ör, Sei. grobe abelt). Beginn 15.30. Ende 18 Uhr. EintrittDRK.-Oberwachtführerin. Am I. und 2 In ab 18 c Heimat- für Kurkarteninhaber frei, für MNiehtkurkerten
Leere r inhaber 30 Pf. Kinder und Soldaten 10 Pf. DasBenkendorf, den 29. April 1940. Harmeladeneimer T n diele J b Konzert wird nur bei günstig. Wetter ausgeführt

mit Deckel und Henkel

anit (anfend Jagin b 7 III ſI TT ei ne W ine Anmninininn neinſn niſſen nrkn rin zwingen
ar die überaus zahlreichen Beweiſe herglichſter Teiluahme bei Dresden A1, Freiberger Str. 6-9 S
Fur überaus zahylrei eweiſe herzlichſter Aer Ruf 11501 und 11901 Ldem allzu frühen, tragiſchen Hinſcheiden meines innigſtgeliebtenWannes des deigers a alt ter k.

Wer inſeriert,Kurt Schlegel verkauſtmehrſage ich hierdurch meinen beſten Dank.

Beſonders danke ich der Werksleitung und ſeinen Kameraden
der Wintershall AG., Werk Lützkendorf, für die außerordentliche
Hilfsbereitſchaft und Anteilnahme, ſowie der Deutſchen Arbeits-
front, der Feuerwehr Neumark und Herrn Pfarrer Dr. Reinhardt
für ſeine tröſtenden Worte am Grabe.

Am Sonnabend entſchlief ſanft nach langem,
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, unſer
guter Vater, Schwieger und Großvater

Friedrich Baumgarten
Die trauernden Hinterbliebenen:

In tiefſtem Weh Anng Baumgarten und Kinder. Haus
Hildegard Schlegel geb. Haumſeil Bedra, den 28. April 1940. i tanſcy rig

n

Get Die Beerdi i Mittwoch, de lung). SNeumark (Geiſeltal), 28. April 1940. e n T r S W e 7 m ab t o r.
„Merſeb. Zeitung“, S cMerſeburg, Kleine W.Ritterſtraße 3. M6 J Bruno FreutagAm Freitagabend entſchlief nach kurzer, Für die herzliche Anteilnahme beim I Am xſchwerer Krankheit unſer lieber Junge S dere Mſerer lieben Schweſter und l i Das Haus fürBr S 5 mmelfahriskag gute Quakiiäten undruno Schmeißer Margarete Schinke erſcheint keine nvornehmen Geſchmadt

ſprechen wir hierdurch unſeren tief Jempfundenen Dank aus. Zeitung!
Familien Paul und Walter Schinke.

Merſeburg, den 29. April 1940.

im Alter von 19 Jahren.

Jn tiefer Trauer
Familie Schmeißer. Anzeigen bitten wir

daher für unſere

Die Beerdigung findet am Dienstag, I. Mai Ausgabe
a Dorf je tage 16 Uhr, in Famtlien- Anzeigen en ver bis Dienstag,

MNerßfeburger Zetturrg 17 Ahr, aufzugeben
iiden größte Beachtung CT T S T T

Naundorf, den 29. April 1940.

S S
7e
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